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Beſtellungen
auf de Halliſche Zeitung

a Mai und Juni zum Preiſe von 2 .4 werden von
er Expedition, den Zeitungsboten und Ausgabeſtellen, für

Auswärts von ſämmtlichen Kaiſerlichen Poſtänſtalten und
den Landbriefträgern angenommeu.

Die Expedition.

Halle, den 7. Mai.
Die dentſchfreiſinnige Agitation

pflegt neuerdings mit Vorliebe auch die Arbeiterſchutz
frage gegen die Regierung und die „Cartellparteien“ aus-
zuſpielen, bei der Wahl in AltenaJſerlohn iſt auch in
dieſer Richtung viel geleiſtet worden. Es iſt unglaublich,
was man Alles den Wählern bieten zu können glaubt!
Die Dinge werden nachgerade ſo auf den Kopf geſtellt,
daß man meinen könnte, die Beſtrebungen für erhöhten
Arbeiterſchutz hätten von jeher in der deutſchfreiſinnigen
Partei wärmſte Unterſtützung gefunden, während doch das
gerade Gegentheil wahr iſt. Die deutſchfreiſinnige Wirth
ſchaftspolitik, die man mit dem landläufigen Namen des
Mancheſterthums zu bezeichnen pflegt, muß ihrem ganzen
Weſen und Prinzip nach jedem geſetzgeberiſchen Eingreifen
in die Freiheit der Arbeitsbedingungen Widerſtand leiſten.
Thut ſie das nicht, ſo fällt ihr ganzes Wirthſchaftsgebäude
zuſammen. Das ungehinderte Gehenlaſſen, die volle Frei
heit der Bewegung auf wirthſchaftlichem Gebiet, die an
geblich alle Heilmittel gegen Schäden in ſich ſelber tragen
ſoll, iſt der Grundſtein dieſer Lehre. Für die Herren
Bamberger, Rickert und Barth iſt jeder Eingriff der Staats
gewalt in die Arbeitsverhältniſſe eine Thorheit und Sünde.
Und ſie haben nicht nur in der Theorie, ſondern auch in
der Praxis dieſen Grundſatz ſtets verfochten. Nur eine
kleine Gruppe der Fortſchrittspartei hat in früheren Jahren
den mancheſterlichen Standpunkt in dieſen Fragen zurück
ewieſen, die Mehrheit hat allen auf Erweiterung des
rbeiterſchutzes gerichteten Beſtrebungen mit etlichen faden

ſcheinigen Freiheitsphraſen widerſprochen. Erſt in neueſter
ger iſt zögernd und widerwillig in der deutſchfreiſinnigen

artei in dieſen Fragen bis zu einem gewiſſen Grad eine
Wandlung vor ſich gegangen, im Ganzen nicht aus innerer
Ueberzeugung, ſondern aus Wahlſpeculation. Aber auch
jetzt noch finden dieſe Beſtrebungen bei allen andern
Parteien wärmere und eifrigere Unterſtützung als bei den
deutſchfreiſinnigen Mancheſtermännern. Wir geben aller
dings zu, daß auch die Regierung in dieſen Fragen etwas
mehr Eifer und Initiative zeigen könnte. Die lehzten aber,
die ein Recht haben, ſich ihrer Thätigkeit auf dieſem wie
auf andern Gebieten einer fortſchreitenden Sozialreform zu
rühmen, ſind die Deutſchfreiſinnigen. Von ihnen hat der
Arbeiterſtand niemals etwas anderes zu erwarten als
Redensarten.

Politiſche Mittheilnuyen.
Kaiſer Friedrich. Aus dem Charlottenburger

Schloß berichtet man, daß der Kaiſer vom Sonnabend
zum Sonntag eine nicht ganz befriedigende Nacht hatte.
Das Fieber verließ den hohen Patienten nicht völlig
der Fieberſtand war allerdings nur ganz niedrig die
ſtärkere Eiterung hielt an, und der Schlaf war in Folge
deſſen nicht ſo ruhig wie in den beiden vorangegangenen
Nächten. Gleichwohl kann man von einer wieder einge
tretenen Verſchlimmerung des Allgemeinbefindens nicht
reden; denn die Körpertemperatur ging gegen Morgen ganz
erheblich zurück und ſtand um 9 Uhr Morgens einen
halben Grad unter normal, auf 37 Grad. Anch zeigt der
Appetit keine Vermindernung, nur beherrſchte den Monarchen
auch geſtern noch die vorgeſtern Abend eingetretene Mattigkeit,
ſo daß er das Bett wohl ſchwerlich verlaſſen dürfte. Von
Schling- und Athmungsbeſchwerden iſt der hohe
Patient trotz der andanernd ziemlich erheblichen Eiternng

vollſtändig frei. Zu augenblicklicher Beſorgniß
liegt kein Grund vor, die BulletinAusgabe unterblieb
auch geſtern. Morgen, Montag, dürfte hingegen ein Bulletin
ausgegeben werden. Kaiſerin Victoria iſt von
ihrem neuralgiſchen Kopfſchmerz wieder befreit und voll
ſtändig wohl

Von anderer Seite wird geſchrieben: Der Kaiſer hat in
vergangener Nacht bis 12 Uhr Nachts gefiebert, dann ſtellte ſich
etwas ruhigerer Schlaf ein. Den geſtrigen Vormittag brachte
der Kaiſer im Bette zu. Eine Deputation des Vereins ehe-
maliger Kameraden des Brandenburgiſchen Kürgſſier- Regiments
Nr. 6 gab einen prächtigen Blumenkorb im Schloſſe ab. Es
wurde hierbei betont, daß dies die erſte militäriſche Vereinigung
ſei, die dem Kaiſer ihre Anhänglichkeit auf dieſe Weiſe bekundet
habe. Um 11 Uhr fuhren die Kaiſerin ſowie die Prinzeſſin-
nenTöchter zum Kronprinzen nach Berlin um deſſen älteſtem
Sohn, dem Prinzen Wilhelm, zu ſeinem ſechſten Geburtstag
Glück zu wünſchen.

er junge Prinz vollendete an dieſem Tage ſein ſechſtes
Lebensjahr und unwillkürlich blickt man zurück auf den Tag
ſeiner Geburt im Jahre 1882. Heller Jubel erfüllte die Reichs-
Hauptſtadt, als der Donner der Kanonen den Bewohnern der-
ſelben am 6. Mai 1882 die Geburt eines Prinzen, des erſten
Urenkels des Kaiſers, verkündete, und der begeiſterte Jubel
pflanzte ſich alsbald im geſammten Deutſchen Reiche fort. War
doch durch die Geburt des Prinzen nun die preußiſche Königs-
und deutſche Kaiſerkrone vier Generationen unſeres ruhmge-
krönten Hohenzollernhauſes geſichert. Welche Freude des
greiſen, nun in Gott ruhenden Kaiſer Wilhelms Herz damals
über dieſes freudige FamilienEreigniß durchzog, beweiſt das
GlückwunſchTelegramm, welches derſelbe gleich nach Empfang
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der frohen Botſchaft an den Prinzen Wilhelm, den glücklichen
zater des Neugeborenen, unſeren jetzigen erlauchten Kron-

prinzen, richtete, welches nur die Worte enthielt: „Hurrah!
ier Könige!“ Die Taufe des neugeborenen Prinzen fand

am Hochzeitstage der kaiſerlichen Urgroßeltern deſſelben, am
11. Juni 1882, ſtatt, in welcher der junge Hohenzollernſproß
die Namen Friedrich Wilhelm Victor Auguſt Ernſt erhielt
und während des Taufaktes ſelbſt, den der Oberhof- und Dom-
prediger D. Kögel vollzog, von ſeinem kaiſerlichen Urgroßvater
gehalten wurde.

Am Sonnabend Nachmittag arbeitete der Kaiſer
wieder mit dem Reichskanzler Fürſten Bismarck, welcher
von 3 bis 4 Uhr bei Sr. Majeſtät im Schloß
verweilte.

Der Kronprinz empfing am 5. Nachmittags Carl
Schurz in Audienz.

Dankſagungen der Kaiſerin für den Empfang bei
der Reiſe am Donnerstag veröffentlichen die Oberpräſidenten
der betreffenden Provinzen.

Jn der Sitzung der Herrenhaus- Kommiſſion
am Sonnabend iſt 8 4 des Volksſchullaſtengeſetzes
in folgender Geſtalt angenommen: „Die Erhebung
eines Schulgeldes bei Volksſchulen findet fortan nicht
ſtatt. Ausnahmen ſind nur geſtattet: 1) für ſolche Kinder,
welche innerhalb des Bezirks der von ihnen beſuchten
Schule nicht einheimiſch ſind; 2) ſoweit als das gegen-
wärtig beſtehende Schulgeld durch die Staatsbeiträge nicht
gedeckt wird, und anderenfalls eine erhebliche Vermehrung
der Kommunal- oder Schulabgaben eintreten müßte. Das
danach einſtweilen in der Schule überhaupt noch zuläſſige
Schulgeld iſt in den Landſchulen mit Genehmigung des
Kreis-Ausſchuſſes, in Stadtſchnlen mit Genehmigung des
Bezirks Ausſchuſſes feſtzuſtellen. Von fünf zu fünf Jahren
iſt zur Weitererhebung eine erneute Genehmigung erforder-
lich. Jn den Provinzen Schleswig-Holſtein und Poſen iſt
bis zu dem im S 185 des Geſetzes über die allgemeine
Landesvertretung vom 30. Juli 1883 (Geſ.-Sammlung
S. 195) bezeichneten Zeitpunkte für dieſe Genehmigung bei
Landſchulen der Landrath, bei Stadtſchulen der Regierungs-
Präſident zuſtändig.“

Die Herrenhaus- Kommiſſion hat ſomit mit der Mög-
lichkeit, das volle Schulgeld in irgend einer Kakegorie von
Volksſchulen weiter zu erheben, ſei es in einer „gehobenen“
oder in einer einfachen, neben der noch eine ſchulgeldfreie
Elementarſchule in demſelben Schulbezirk beſteht, vollſtändig
reinen Tiſch gemacht und die ominöſe „Armenſchule“
aus dem Geſetzentwurf beſeitigt.

Ueber den Beſuch „zweier hervorragender Aus-
länder“ (Karl Schurz?) beim Reichskanzler berichtet
ein Frankfurter Blatt aus angeblich guter Quelle: Fürſt
Bismarck habe geäußert, er befürchte keine Störung des
Friedens in nächſter Zeit er ſei vollſtändig beruhigt über
die Abſichten des Czaren der den Panſſlaviſten keinerlei
Einfluß auf die auswärtige Politik geſtatte. Die boulan-
giſtiſche Bewegung in Frankreich ſei für Deutſchland ganz
bedentungslos.

In einem freiſinnigen Berliner Bezirksverein ſprach
jüngft Herr Rickert über die politiſche Lage. Als er in
ſeinem Vortrage bemerkte, der Kaiſer habe Herrn von
Forckenbeck einen Orden verliehen, brach die Verſamm-
lung in „ſtürmiſchen Beifall aus. „So weit ſchon
fragt die demokratiſche „Frankf. Ztg. angeſichts dieſes
„ſtürmiſchen Jubels“ der weiland Vertreter des „Bürger-
ſtolzes vor Königsthronen“, denen der „Knopfloch-Schmuck“
genan ſo lange ein Gegenſtand des Spottes iſt, als er
ihnen nicht angeboten wird.

Man glanbt, daß die Ordre, betreffend Gnaden-
bezeugungen, vom Kaiſer gezeichnet iſt und in den
Reichslanden die Publikation im „Reichsanzeiger“ in den
erſten Tagen dieſer Woche erfolgen wird. Zuver-
läſſig können wir melden, daß Profeſſor Gneiſt in den
Adelſtand erhoben iſt, außerdem noch die Unterſtaats-
ſecretäre Lucanns und Marcard, der Abg. Dietze-
Barby (ſchon mitgetheilt) und der Rittergutsbeſitzer
Waedjen. Der Chef der Reichskanzlei Rottenburg iſt
zum Rath 1. Klaſſe ernannt worden.

Wie wir hören, ſoll die Abſicht des Dr. Mackenzie,
nach England abzureiſen, an maßgebender Stelle für jetzt
nicht gebilligt werden.

Die Meinung, daß Herr Engen Richter ſehr weitab vom
rechten Wege gerathen ſei, als er die Ordens- Auszeichnung
des Herrn von Forckenbeck als eine kaiſerliche Gunſt-
bezeugung für die deutſch-freifinnige Parteipolititk ſich zurecht-
legte, wird vom „Reichsanzeiger“ in beſter Form beſtätigt. Das
Blatt meldet amtlich: „Se. Majeſtät der König haben Aller-
gnädigſt geruht: dem Oberbürgermeiſter von Forckenbeck in An-
erkennung der Thätigkeit deſſelben zur Unterſtützung der Ueber-
ſchwemmten den Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit dem
Stern zu verleihen.“ Daran noch deuteln zu wollen, liegt
hoffentlich auch der Loyalität des Herrn Richter fern.

Wie vor einigen Tagen telegraphiſch gemeldet wurde,
iſt die Soceiété de médecine zu Straßburg im
Elſaß aufgelöſt worden.

Die Auflöſung erfolgte, wie die Nordd. Allg. Ztg. zur Auf-
klärung mittheilt, wegen der ausſchließlich franzöſiſchen Rich-
tung der Geſellſchaft, welche den deutſchen Kollegen gegen-
über ſich ablehnend verhielt. Kam ſie auch in die Lage, deutſche
Bewerber um die Mitgliedſchaft abzuweiſen, ſo war das nicht
ihr eigenes Verdienſt, ſondern dasjenige der deutſchen Aerzte,
welche der ausſchließlich franzöſiſche Charakter der Geſellſchaft
abhielt, ſich um dieſe Mitgliedſchaft zu bewerben. Die Geſell-
ſchaft hat nicht nur ihren franzöſiſchen Namen beibehalten,
ſondern dieſem entſprechend auch in franzöſiſcher Sprache
verhandelt und ihre Berichte franzöſiſch erſtattet; ihren Anſchlußſuchte ſie lediglich in den ransöſſſchen Departemental-Vereinen.

Einen beſonders nachtheiligen Einfluß übte die Geſellſchaft auf
die jungen elſäſſiſchen Aerzte, welche ſie an ſich heranzog und der
deutſchen Wiſſenſchaft, der jene ihre Ausbildung verdankten,
entfremdete. Aus gleichen Gründen iſt der gleichnamige Verein
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im Ober-Elſaß, der die nämliche Vergangenheit und Tendenz
atte, ebenfalls aufgelöſt worden. Konnten dieſe und ähnliche
ereinigungen von durchaus franzöſiſchem Charakter in de

erſten Jahren des Ueberganges geduldet werden, ſo iſt do
nunmehr der Zeitpunkt gekommen, auch nach dieſer Richtung
hin den deutſchen Charakter des Landes in einer jeden Zweife
ausſchließenden Weiſe zur Geltung zu bringen.

Oeſterreich-Ungarn. Der Abgeordnete Ritter von
choenerer wurde wegen Verbrechens der öffentlichen

Gewaltthätigkeit und wegen Wachebeleidigung zu vier
Monaten ſchweren Kerkers zwei Faſttagen monatlich und
Adelsverluſt verurtheilt. Die Antiſemiten ſpannten den
Wagen aus und trugen Schoenerer im Triumph nach
Hauſe. Seine Vertheidigungsrede ſchloß Schoenerer mit
den Worten er möchte vor den Kaiſer hintreten und ihn
bitten das Volk von dem Judenjoche zu befreien. Der
Stenograph Gerſtgraſſer wurde wegen deſſelben Ver-
brechens zu zweimonatlichem ſchweren Kerker verurtheilt.
Jn Folge der Straßendemonſtration für Schoenerer, wobei
die Antiſemiten die Wacht am Rhein ſangen, wurden
vier Verhaftungen vorgenommen. (Schoenerer war in die
Redaktion des N. Wiener Tgbl. eingedrungen um die
„Zeitungsjuden“ (wie er ſich ausdrückte) wegen der ver
frühten Nachricht vom Tode Kaiſer Wilhelms zur Rechen
ſchaft zu ziehen.

Fraukreich. Die Patriotenliga, unter dem Vor
ſitze Deroulède's, veröffentlicht ein Manifeſt, in welchem
Boulanger als Führer und Fahnenträger der natio-
nalen Partei anerkannt wird und in welchem ferner gegen
den Parlamentarismus proteſtirt und für die Nation das
Recht, die Verfaſſungsreviſion vorzuſchreiben, verlangt
wird. Boulanger beabſichtigt am nächſten Sonnabend
ſich nach Lille zu begeben und dort einem Banquet bei-
zuwohnen.

Die erſte Lieferung des Boulanger'ſchen
Buches „Die deutſche Jnvaſion“, welche in 2'2
Millionen Exemplaren gratis zur Vertheilung gelangt, ent-
hält einen autographiſchen Brief Boulanger's, in welchem
er ſagt, daß ſeine Gegner ihn als Kriegsapoſtel hinſtellten,
daß aber die nnparteiiſche Lekture dieſes patriotiſchen Buches
beweiſen würde, daß er nur von den höchſten Gefühlen für
die Nation inſpirirt ſei. Es ſei ſein lebhafter Wunſch,
daß dem Lande die furchtbare Geißel eines Krieges noch
auf lange Zeit erſpart bleiben möge, aber es ſei noth
wendig, die nationale Vertheidigung zu organiſiren, deun
die Beſtimmungen eines großen Volkes ſeien oft unab
hängig von den Wünſchen und dem Willen e Kinder.
Er glaube der patriotiſchen rn ſei beſſer durch Vor
führung von Thatſachen gedient, und deswegen habe er
dieſes Buch veröffentlicht, in welchem die Vorgänge und
die Männer von 1870 mit Unparteilichkeit ſtudirt und be
ſchrieben ſeien. Seine Landsleute möchten darans gute
Lehren ziehen.

Der Adjutant Chatelain zu Marſeille wurde
vom Kriegsgericht ſchuldig befunden, mit Deutſchland
und Jtalien Verbindungen unterhalten zu haben, um
ihnen Waffen und die dazu gehörige Munition auszu
liefern, und zur Einſchließung in einem befeſtigten Platze,
zur Degradation und zum Verluſte des Rechts, die Mili-
tärmedaille zu tragen, verurtheilt. Das Urtheil wurde
Chatelain im Hofe des Kriegsgerichts vorgeleſen; die Ver
handlungen wurden bei verſchloſſenen Thüren gehalten.
Chatelain ſoll „Deutſchland und Jtalien“ das Gewehr
Lebel angeboten haben; ob er es auch wirklich gellefert
hat, iſt ungewiß, da die Verhandlungen geheim waren und
nicht veröffentlicht wurden. Das kriegsgerichtliche Urtheit
gegen Chatelain wird von den chauviniſtiſchen Blättern als
viel zu gelinde betrachtet, „weil der Verräther nicht zum
Tode verurtheilt worden ſei“. Chatelgin hat Reviſiog
eingelegt.

Anläßlich der Arbeitseinſtellung der Arbeiter einer
Glasfabrik in Pantin bildeten die Glasfabrikanten des
Departements Seine und Seine-et-Oiſe ein Syndikat und be
ſchloſſen, die Feuer noch heute ausgehen zu laſſen, wenn die
Arbeiter in Pantin die Arbeit nicht wieder aufnehmen würden.
Sämmtliche Glosfabriken beſchäftigen 3000 Arbeiter. Die Fahxi-
kanten benachrichtigten von ihrem Schritte den Polizeipräfekten,
welcher ſie erſuchte Konzeſſionen zu machen.
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Die Beſitzer der Glasfabriken von Paris
haben ihren ſtrikenden Arbeitern eine weitere Friſt von 3
Tagen bewilligt.

Jtalien. Die Ausſtellung zu Bologna. Der
König und die Königin mit dem Kronprinzen ſind Sonntag
in Bologna eingetroffen und bei der Ankunft anf dem
Bahnhofe von den Spitzen der Behörden und dem Kon-
ſular-Korps empfangen worden. Die zahlreich erſchienene
Bevölkerung begrüßte das königliche Paar, welches im
Stadthauſe Wohnung nahm, mit ſtürmiſchen Zurufen. Am
Abend war die Siadt glänzend illuminirt.

Die Eröffnung der Ausſtellung hat Sonntag
Mittag in Gegenwart des Königs, der Königin, des Kron-
prinzen und ihres Gefolges ſtattgefunden. Nach der Be-
grüßungsanſprache des Bürgermeiſters hielt der Vöor-
ſitzende des Ausſtellungskomitees eine Rede, anf welche
der Miniſterpräſident Crispi und der Handelsminiſter
Grimaldi antworteten. Der König und die Königin be-
ſichtigten darauf die Ausſtellungsräume. Der König und
die Königin wurden bei der Fahrt durch die feſtlich ge-
ſchmückten Straßen auf dem Hin- und Herwege mit
enthuſiaſtiſchen Zurufen begrüßt. Von anderer Seite
wird dagegen gemeldet: Die Befürchtung, daß von
radikaler Seite eine Demonſtration gegen die dem
Königspaar zu Ehren veranſtalteten Feſtlichkeiten inſzenirt
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werden würde, hat ſich leider nicht unbegründet erwieſen.
Als eine große Anzahl Studenten mit der Fahne der
Univerſität dem Königspaar ihre Huldigung darbringen
wollte, widerſetzten ſich dem circa 200 republikaniſche
Studenten gewaltſam. Ein Handgemenge entſtand,
wobei die Fahne total zerriſſen wurde. Die Polizei ſtellte
mühſam die Ordnung wieder her, worauf die monarchiſche
Studentenpartei ihre Ovation darbrachte.

Die Königin von Serbien begiebt ſich dem
nächſt von Florenz nach Baden bei Wien.

Rußland. Der „Regierungsbote“ meldet: Jm Auf
trage ſeiner Regierung übergab der deutſche Botſchafter
zur Behändigung an den Kaiſer Alexander die vom hoch-
ſeeligen Kaiſer Wilhelm hinterlaſſenen Jnſignien
des St. Georgs- und Wladimir-Ordens erſter
Klaſſe. Hinſichtlich derſelben hatte der hochſeelige Kaiſer
die Verfügung getroffen, daß ſie Sr. Majeſtät dem Kaiſer
von Rußland ſofort zurückgeſtellt werden ſollten, zum
Zeichen der Anerkennung für die ihm gewordene hohe
Auszeichnung. Der „Regierungsbote“ fügt hinzu, dieſer
Beweis herzlicher Zuneigung für Rußland habe Se. Maj.
den Kaiſer Alexander tief gerührt.

Rußland ſcheint für Bulgarien eine neue
Auflage der Miſſion Kaulbars vorzubereiten. Der ehe-
malige bulgariſche Kriegsminiſter, der ruſſiſche GeneralErnroth und der geweſeve ruſſiſche Geſandte in Monte-

negro, Jonin, ſollen nämlich einer Petersburger Meldung
zufolge demnächſt im Auftrage des Zaren nach Bulgarien
gehen, um „die Geſinnungen des bulgariſchen Volkes kennen
zu lernen. Daß dieſe Emiſſäre Rußlands, falls ſie die
bulgariſche Regierung überhaupt in das Land läßt, ein
anderes Schickſal haben werden, wie der bekannte Kaul-
bars, iſt kaum anzunehmen. Jn Petersburg iſt noch
von einer anderen intereſſanten Reiſe die Rede. Der in
den letzten Tagen mehrgenannte General Bogdanowitſch
macht demnächſt eine Urlaubsreiſe nach Frankreich.
Die Vergangenheit des Generals berechtigt zu der An
nahme, daß dieſe „Urlaubsreiſe“ in dem Genre der Reiſen
Skobeleff's und Deroulède's gehalten ſein wird. Die
Wiederaufnahme Bogdanowitſch's in den Staatsdienſt und
die Gunſt des Zaren würde durch dieſe Reiſe allerdings
einen ganz beſonderen Hintergrund erhalten. Der
griechiſche Miniſter des Aeußeren, Dragumis, erhielt
den Alexander-NewskiOrden. Man wird nicht fehlgehen,
wenn man dieſe Auszeichnung als eine Beſtätigung der
von Nelidoff bei ſeiner jüngſten Anweſenheit in Athen geſchaffenen Entente zwiſchen ußland und Griechenland auf

faßt, die ſich in Macedonien auf eigenthümliche Weiſe
geltend macht.

Großbritannien und Jrland. Die Stimmung in
der bisher nichts weniger als deutſchfreundlichen Preſſe
hat ſich ſeit der Rückkehr der Königin aus Berlin erfichtlich
gewendet. Die „Times“ bisher im orleaniſtiſchen
Fahrwaſſer umherrudernd, wirft heute einen Rückblick auf
die ſpurlos vorübergegangene Kanzlerkriſis und den
Beſuch der Königin in Berlin und ſchreibt:

„Erſt eine ſpätere Generation wird wahrſcheinlich die ge
naue Wahrheit über die ſogenannte Kanzlerkriſis erfahren.
Eines ſteht aber feſt: ſie hat die Stellung des Fürſten Bismarck
oder ſeine Beziehungen zum Kaiſer nicht geändert. Eine Zeit
lang ſchien es, als ob die Politik des Reiches, welche ſo lange
den Ausgangspuukt aller Berechnung für die Zukunſt Europas
bildete, wie die einiger der Nachbarn Deutſchlands eine unbe-
ſtimmte Größe werden würde. Man wurde von einem unſiche
ren Gefühl beſchlichen über das auſcheinende Verſchwindeu jener
völlig inneren Einigkeit, welche die moraliſche Stärke der deut-
ſchen Regierung bildete. Die wahre Einigkeit ſchwebte freilich
niemals in Gefahr, wohl aber die ſichtbare Harmonie. Um ſo
befriedigender iſt es, daß der Zwiſt nicht uur vorüber, ſondern
ſchon in Vergeſſenheit gerathen iſt. Und damit ſind anch die
oberflächlichen Kundgebungen der Gereiztheit gegen England
ſeitens eines Theiles der deutſchen Preſſe, welche übrigens
weder die Haltung des deutſchen Volkes, noch die Beziehun-
gen zwiſchen den beiden Regierungen berührte, vorüber. Es
heißt jetzt, daß der Beſuch der Königin eine wunderbare Ver
änderung in der Lage der Angelegenheiten erzeugt hat. Wir
wollen nicht das Gewicht des Einfluſſes Jhrer Majeſtät, welchen
dieſelbe ohne Zweifel häufig ohne unſer Wiſſen zum Beſten
ihres Volkes ausgeübt hat, unterſchätzen. Dennoch glauben
wir nicht, daß die Königin große Schwierigkeiten zu überwinden
hatte. Engliſcher Einfluß und engliſche Politik hatten niemals
einen Augenblick die Wege Deutſchlands durchkreuzt, obgleich es
einigen böswilligen Leuten paßte, es zu behaupten. Ebenſo
hatte die ruſſiſche Politik nicht einen Augenblick aufgehört, eine
Drohung für Deutſchlaud und deſſen Bundesgenoſſen zu ſein,
uud der Ton der officiöſen Preſſe bildet gegenwärtig den Aus
druck dauernder Ueberzeugungen, welche auch nicht aufgegeben
worden waren, als Fürſt Bismarck dem Battenbergiſchen Ehe
project opponirte. Jhre Wiederaufnahme kann daher wohl nicht
eine Folge des Beſuches der Königin ſein.“

Ein anderes Blatt, die „St. James Gazette“, findet
es doch ſehr bemerkenswerth, daß die „Moskauer Zeitung“
England den Rath ertheilt, die Reichspolitik Lord Beacons-
field's aufzugeben und ſeine Intereſſen mehr im Verhältniß
zu ſeiner wirklichen Macht und ſeiner Kriegsſtärke zu ge
ſtalten. Dieſer hinterliſtige Rath bietet dem genannten
Blatt eine willkommene Gelegenheit, auf ſchleunige Jn-
ſtandſetzung der britiſchen Armee zu dringen. Der die
Ueberſchrift „Der Fluch der Parkeiregierung“ tragende
Artikel ſchließt mit den folgenden Worten:

Vielleicht wartet das Miniſterium auf eine Panik, welche
ſie dazu zwingen wird, wovon Parteirückſichten ſie abhalten.
Wir ſagen nochmals, die Früchte werden ſich zeigen. Der Sturm
erhebt ſich ſchon. Und wenn nichts anderes die Regierung
rührt, wird es Pflicht, den einzigen Stachel m zu hel
fen, welchen ſie fühlt, nämlich ein Aufbrauſen der Volkswuth.
Bei der Maſſe von Weisheit, welche man in einer Combination
der liberalen Unioniſten mit den conſervativen Führern er
warten ſollte, bei der Unterſtützung, welche die Regierung im
Parlament hat, ſollte es doch wahrlich öffentlichen Lärms nicht
bedürfen, um die Welt zu überzeugen, daß England für ſein
Daſein kämpfen kann und will.“

Man ſicht: die leitenden Organe der öffentlichen
Meinung rechnen plötzlich mit einer ernſten Zukunft und

ſie fangen an, ihre wahren Jntereſſen zu verſtehen.
Afrika. Das britiſche Kriegsſchiff „Garnet“

hat an der afrikaniſchen Oſtküſte einen Kampf mit
einem armirten Sklavenſchiff zu beſtehen gehabt.Der mit einer Gardner-Kanone erſehen Kutter des

„Garnet“ verfolgte das Sklavenſchiff. Sobald es einge-
holt war, ſprang die Mannſchaft in die See, wurde jedoch
mit geringen Ausnahmen gefangen genommen. An Bord
des Schiffes befanden ſich etwa 40 Sklaven, von denen
einige während des Kampfes Schußwunden erhalten hatten.
Als die Neger gerettet wurden, war ihr Erſtes, weinend

ein anderes Sklavenſchiff verfolgke, ſchlug dieſes in Folge
eines Windſtoßes um. Von den 108 Sklaven ertranken
100; der Reſt wurde von den Booten des „Garnet“
gerettet.

Japan. Gedächtnißfeier für Kaiſer Wilhelm.
Aus Tokyo wird uns geſchrieben: „Das KokaDaigaku-
Collegium in Tokyo war am 17. März der Schauplatz
einer der feierlichſten Ceremonien, welche die japaniſche
Hauptſtadt je geſehen. Es galt, eine Gedächtnißfeier für
Kaiſer Wilhelm würdig zu begehen. Die große Halle des
KokaDaigaku-Collegiums war zur Capelle für den Gottes-
dienſt umgewandelt. Die drei Seiten der Halle waren
ſchwarz drapirt, die Säulen ſchwarz verhangen und der
Raum zwiſchen den Säulen war je ausgefüllt mit einem
großen „W“ in einem mächtigen Kranz von Jmmergrün.
Die dem Eingang entgegengeſetzte ſchmale Seite der Halle
war mit einem rieſenhaften „W“ geſchmückt und unter dem
ſelben war eine Kanzel improviſirt, vor welcher ein Katafalk
ſtand der mit einem weiß-ſeidenen Bahrtuch bedeckt, auf
dem das kaiſerlich deutſche Wappen eingewoben war. und
von einer goldenen Krone auf Atlaskiſſen überragt wurde.
An den vier Ecken brannten je eine große Trauerfackel.
Eine Unmaſſe von Blumen und Kränzen der koſtbarſten Art
bedeckten das Fußende des Katafalks und den Boden
um denſelben herum. Die rechte Seite der Halle war
reſervirt für die Prinzeſſinnen des kaiſerlich japa-niſchen Hauſes und für die Hofdamen. Die linke Seite

war reſervirt für die kaiſerlichen Prinzen und die
Herren vom Hofe, welche Alle in tiefſter Trauer erſchienen
waren. Die am japaniſchen Hofe beglaubigten Geſandten
hatten in einem Betſtuhl unmittelbar vor dem Katafalk
Platz genommen, während die eingeladenen Herren und
Damen der verſchiedenen Legationen und Conſulate auf den
Galerien untergebracht waren. Der Kaiſer und die
Kaiſerin waren am Erſcheinen verhindert, wurden aber
durch den Prinzen Ariſugawa und Prinzeſſin Komatſu
vertreten. Die hohen Herrſchaften wurden am Eingang
von Baron und Baronin Doernberg, Herrn v. Schelling,
deutſcher Vice-Conſul, und Herrn F. G. Müller-Beerk,
Attaché der deutſchen Geſandtſchaft, empfangen. Der
Gottesdienſt wurde eingeleitet mit Chopin's Trauermarſch,
welchem Trauergebete, verleſen vom Paſtor O. M. Schmiedel,
folgten. Die eigentliche Gedächtnißpredigt hielt Paſtor
W. Spinner, und die Feier, welche allen Theilnehmern un
vergeßlich bleiben wird, ſchloß mit dem Choral: „Jeſus,
meine Zuverſicht.“

Herrenhaus.
12. Sitzung vom 5. Mai, 12 Uhr.

Ueber den erſten Theil der Sitzung iſt bereits berichtet: den
Schluß derſelben bildete der mündliche Bericht der Commnunal-
commiſſion über den Geſetzentwurf, betr. das Dienſteinkommen
und die Penſion der Lehrer an den öffentlichen nichtſtaatlichen
höheren Lehranſtalten (Antrag Kropatſcheck).

Die Commiſſion durch ihren Referenten Ober
Bürgermeiſter Küper (Krefeld), auch diesmal wieder wie vor
zwei Jahren den Entwurf abzulehnen. Die für die Gleich-ſelung der Lehrer an dieſen Anſtalten mit denen an ſtaatlichen
Anſtalten geltend gemachten Gründe konnten die Commiſſion,
obwohl ſie denſelben durchaus ſympathiſch gegenüberſtand, nicht
zur Annahme des Entwurfs beſtimmen, da ſie einen derartigen
ünnöthigen Eingriff in die Selbſtverwaltung derjenigen Corpo
rationen, Städte u. A., welchen jetzt die Fürſorge für dieſe An
ſtalten obliegt, nicht gutheißen wollte. Maßgebend für die Be
urtheilung der n Entwurfs ſeien doch die localen
digrhrane welche jene Corporationen ſelbſt am beſten zu wür
digen wiſſen würden.

Frhr. von Manteuffel wird für den Antrag ſtimmen,
bittet aber für ſeine Perſon den Cultusminiſter, demnächſt ſelbſt
die Jnitiative zur S Regelung der Frage zu ergreifen,zumal da ja der Miniſter ſelbſt den Antrag Kropatſcheck im Ab

geordnetenhauſe durchaus nicht ganz zurückgewieſen habe. Einen
unnöthigen Eingriff in die Selbſtverwaltung könne er darin
nicht erkennen, die Lehrer an dieſen Anſtalten ſeien gar nicht
Communalbeamte; Eingriffe wie dieſer ſeien ſchon oft in die
Selbſtverwaltung gemacht worden.

Bürgermeiſter Struckmann (Hildesheim) ſchließt ſich im
Ganzen den Ausführungen des Vorredners an; auch er würde
bedauern, wenn man ſich dem Entwurfe gegenüber ganz ableh-
nend verhielte. Er lege großen Werth darauf, daß die höheren
ſtädtiſchen Lehranſtalten nicht allmälig in das Eigenthum des
Staates übergehen, und denke auch in dieſem Punkte nicht ſo
peſſimiſtiſch wie heute die Vertreter der meiſten betheiligten
Communen. Die Unterhaltung höherer Anſtalten ſei eigentlich
eine eminente Staatsaufgabe, ſo daß unbeſchadet der hiſtor
iſchen Entwickelung jede Stadt in einer ſtädtiſchen höheren
Lehranſtalt zugleich wichtige Staatsintereſſen wahrnehme, und
es ſei gewiß kein unerhörter Gedanke, daß der Staat nach er-
folgter Gleichſtellung der Lehrer zugleich von Geſetzes wegen
einen Beitrag zur Unterhaltung dieſer Anſtalten leiſte.

Ober- Bürgermeiſter Bötticher (Magdeburg): Bei aller
S mpathie für die Lehrer kann ich mich doch nur auf den
Standpunkt des Referenten ſtellen. Das Prinzip der abſoluten
Gleichſtellung, die Durchführung der Schablone würde für die
Lehrer keineswegs immer die größte Gerechtigkeit bedeuten,
für die Communen aber vielfach eine direkte Vergewaltigung
ſein. Zuſtimmen könne er der Forderung, daß den Lehrern die
an ſtaatlichen Anſtalten zugebrachte Dienſtzeit bei der Penſio-
nirung angerechnet werde, ebenſo der Forderung der Relikten
verſorgung, welche letztere Frage aber bei der praktiſchen m
führung auf die größten Schwierigkeiten ſtoße. Alle dieſe
Punkte könnten aber heute nicht entſchieden werden, das Geſetz
ſei daher abzulehnen. Vielleicht trete noch in dieſer Seſſion
die Petitionskommiſſion mit einem Antrage betreffs die Re
liktenverſorgung an das Haus.
Geh. Rath Bredt erklärt den Entwurf in ſeiner Faſſung
für ſo mangelhaft, daß er nicht angenommen werden könne.
Vielleicht aber erwäge der Kultusminiſter nochmals die Sache,
deren Bedeutung an ſich die Kommiſſion durchaus nicht ver
kennt, und bringe dem Landtage einen beſſer durchgearbeiteten
Entwurf. Dringend wünſchenswerth ſei die endliche Regelungund Waiſenverſorgung, die gegenwärtig ſehr im

rgen lege.
Dem Kommiſſionsantrag gemäß wird. der Entwurf gegen

die ine des Ober-Bürgermeiſters Helfritz (Greifswald)
abgelehnt.Damit iſt die Tagesordnung erledigt. Schluß 1 Uhr.
Die nächſte Sitzung des Hauſes wird, wie der Präſident mit-
theilt, etwa am 16. Mai ſtattfinden. Die genaue Feſtſetzung
eng on dem Fortgang der Arbeiten im Abgeordneten-
hauſe a

Abgeordnetenhaus.
(57. Sitzung vom 5 Mai, 11 Uhr.)

J dritter Berathung wird der G. E., betr. die Errichtung
eines Amtsgerichts in der Stadt Tirſchtiegel, angenommen,
nachdem Abg. Krebs (Braunsberg) ſeiner Freude darüber
Ausdruck gegeben hat, daß die u tizverwaltung mit dieſem
Geſetz einem dringenden Bedürfniß abgeholfen hat.

Es folgt die dritte Berathung des G.E., betr. Abänderung

J Die Abgg. Althaus u. Gen. veantragen dazu folgende
Reſolution: Jn Erwägung, daß bei der unzureichenden Be
ſchaffenheit des vorliegenden Materials die Tragweite des vor
gelegten G. E. ſich nicht überſehen läßt, und in dem Vertrauen
daß gemäß den Erklärungen der Königlichen Staatsregierung
ſpäteſtens in nächſter Seſſion dem Landtage ein G. E. zugeh
wird, durch welchen den Volksſchullehrern gleiche Vortheile le-
züglich der Verſorgung ihrer Hinterbliebenen zugewandt wer-
den, wie ſie den unmittelbaren Staatsbeamten durch Erlaß der
Reliktenbeiträge bereits zu Theil geworden ſind, über den vor
liegenden G. E. zur Tagesordnung überzugehen.

Jn der Generaldiskuſſion erhält das Wort zunächſt
Abg. Korſch: Herr v. Eynern meinte neulich, über das
Ziel des Geſetzes ſeien alle Parteien einig, ſeine Freunde ſeien
für das Geſetz weil es die Wünſche des Hauſes vräziſer ausdrücke als die Reſolution Althaus. Wir können auf dieſen Weg
nicht folgen. Wir können es mit der Autorität und Majeſtät
des Geſetzes und der Sr. Majeſtät unſerem Allergnädighen
Herrn ſchuldigen Ehrfurcht nicht vereinbaren eine Reſolution
in die feierliche Form eines Geſetzes mit der Einleitung „Wir
Triedrich, von Goltes Gnaden“ zu kleiden. (Sehr richtig! rechts.)
Deshalb haben wir die motivirte Tagesordnung beantragt.
Das Geſetz hebt die von den Lehrern bisher a e
auf, ſagt aber nicht, wer ſie zukünftig übernehmen ſoll. Unſere
Stellung deckt ſich im Weſentlichen mit derjenigen der Regierung.
Ueber das Ziel ſind wir alle einig; die beſſeren Freunde der
Lehrer ſind aber die, welche den allein gangbaren Weg, der zum
Ziele führt, gehen wollen. Die, welche den ungangbaren Weg
des gutrags Berling gehen wollen, täuſchen die Lehrer.

Geh. Ober- Finanzrath Germar: Die Stellung der Staats-
regierung deckt ſich im Weſentlichen mit der Stellung der kon
ſervativen Partei.

Abg. Eberty: Die Erklärung der Regierung iſt nicht über
raſchend, ſie hat ſeit Einbringung des Antrages dieſen Stand-punkt vertreten. Materiell hat ſie ſich niemals darauf einge
laſſen, obwohl der Unterri tsminiſter in der erſten Leſung er-
klärte, er wünſche, daß dieſe Sache nicht Aemulationen zwiſchen
den Parteien ſondern gemeinſame Arbeit herbeiführen möge.
Jn der Komiſſion erklärte der Regierungskommiſſar ſogar, man
wolle für die Volksſchullehrer noch viel mehr thun die Re
gierung müſſe ſich die Jnitiative dazu aber vorbehalten. Es
handelt ſich um weiter nichts, als durch ein organiſches Geſetz
ein Normalſtatut für Wittwen und Waiſenkaſſen der Volks
ſchullehrer zu ſchaffen Es iſt nicht richtig, daß die Materie noch
nicht klar genug ſei und ſich die finanziellen Folgen noch nicht
überſehen ließen. Eine auf Thatſachen gegründete Kritik iſt an
dem Geſetze überhaupt noch nicht geübt worden es ſind nur
allgemeine Floskeln darüber gemacht, daß das Material dafür
noch nicht vorhanden ſei. Jn den drei Monaten ſeit Ein-
bringung des Antrages hätte die Regierung das Material be
ſchaffen können, bei gutem Willen wäre es in acht Tagen möglich.
Mit ſolchen Dingen dürfen Sie uns nicht kommen! Reißen wir
doch die Maske herunter; Jhnen iſt der Antrag nur angenehm,
weil er von nus kommt. Unruhe rechts. Deshalb haben Sie
ſich mit der Regierung verbunden und decken ſich außen mit
Verſprechungen. Die Majorität wird aber für uns ſein.

Geh. Finanzrath Germar: Die Regierung hat ſchon in
der Kommiſſion erklärt, daß ſie die Sache thunlichſt fördern
und dann einen Entwurf vorlegen wolle. Sie hat dies zur Ab
kürzung von vornherein erklärt. Wenn Anfragen an ſie er
gangen wären, hätte ſie auch materiell ſich auf die Sache ein
gelaſſen. Wir müſſen erwägen, welche dringenden Bedürfniſſe
mit Hülfe der vorhandenen Mittel zuerſt befriedigt werden
können. Gemäß den Erklärungen, die ſeit Jahren abgegeben
ſind, war es die erſte und dringendſte Aufgabe, die unmittel-
baren Staatsbeamten in ausgiebiger Weiſe zu bedenken und
dann die Kommunalſchullaſten zu erleichtern. Jm Prinzip
wir auch darüber einig, daß wir auch für die Volksſchullehrer
bezüglich der Verſorgung der Hinterbliebenen dieſelben Vor
theile herbeiführen müſſen, wie für die unmittelbaren Staats
beamten. Die Durchführung iſt zur Zeit noch nicht möglich.
Die Regierung hat aber das Prinzip ausgeſprochen in Ueber
einſtimmung mit der Landesvertretung, weil ſie eine Agitation
der Volksſchullehrer vermeiden wollte, welche glauben könnten,
daß an ihr Jntereſſe überhaupt nicht gedacht werde und es
eines Drängens ihrerſeits bedürfte. Nun gebe ich unbedenklich
zu, daß es in der verſloſſenen Zeit möglich geweſen wäre, einen
G. E. feſtzuſtellen (Abg. Rickert: Hört, hört!), welcher die Ziele
der Regierung klar gelegt hätte. Aber dann hätten dieſe Vor
arbeiten bei den Behörden die Priorität vor anderen dringenden
Staatsaufgaben erhalten müſſen. Geht man ferner in über
ſtarsten Weiſe mit einem ſolchen Geſetz vor, läuft man Ge-
ahr, nicht den geeigneten Weg zum Ziele zu beſchreiten, ſondern

ein Geſetz zu machen, deſſen Ausführung ſich nachträglich
Schwierigkeiten entgegenſtellen, ſo daß man einſieht, es wäre
beſſer geweſen, wenn man ſich die Sache genauer überlegt
hätte. Wenn es ſich um ein eminentes Staatsintereſſe gehan
delt hätte, hätten ſolche Rückſichten zurücktreten müſſen. Aberdaß ein ſolches vorliegt, ſtelle ich beſtimmt in Ahrede. Dieſes
Verfahren iſt in der Geſetzgebung die Regel. Die Geſetze müſſen
gründlich vorbereitet ſein. Deshalb iſt das Verfahren der Re
gierung allein zuläſſig. Wir haben ſchon von ſämmtlichen Be-
hörden Berichte erhalten über dieſe Sache. Die letzten ſind erſt
in dieſen Tagen eingegangen. Und nun ſoll die Sache erſt
techniſch bearbeitet werden.

Abg. Dr Kropatſſheck: Das Wettlaufen um die Gunſt
der Lehrer kam am Schluß der Rede des Abg. Eberty recht zu
Tage, als er von dem Herunterreißen der Maske ſprach. a
nach kann doch wohl von Aemulgtionen die Rede ſein. Als ich
den Geſetzentwurf zum erſten Male ſah, ſagte ich mir: „So
ſchlecht iſt Dein eigener Geſetzentwurf über die
Lehrer der höheren Unterrichts anſtalten denn doch
nicht trotz der Kritik darüber von der linken Seite. Bei den
Lehrern der höheren Anſtalten war die Sachedringender, weil dieſe uoch nicht einmal die geſetz
liche m r haben, wie die Volksſchul-lehrer. Die Herren vom Zentrum und von der freiſinnigen
Partei fanden natürlich meine Vorſchläge ganz unerhört. Wenn
ſich Herr Dr. Brüel mit dem kritiſchen Scharfblick des Abg.
Richter in Verbindung ſetzt, wird er vielleicht auch gegen den
Antrag Berling Bedenken haben. Weshalb ſind die Herren ſo
enthaltſam gegen die Lehrer der höheren Unterrichtsanſtalten
und ſo freigebig gegen die Volksſchullehrer? Herr Dr. Brüel
vermuthete in meinem Antrage Wahlrückſichten, die ich abſolut
nicht gehabt habe, aber vielleicht kann man bei jenen Herren
etwas Aehnliches wie Wahlagitation vermuthen.

Abg. v. Eynern: Es handelt ſich jetzt nicht mehr um den
Antrag Berling, der nur die erſte Anregung gab, ſondern um
einen Geſetzentwurf, wie ihn die Kommiſſion und das Haus
angenommen hat. Wir werden trotz der Erörterungen des
Kommiſſars für den G.E. ſtimmen, wenn auch nicht aus den
Gründen, welche Herr Eberty namens ſeiner Partei angeführt
hat. Die Regierung hat den hier vorgeſchlagenen Weg als
einen ungangbaren und V irrgren nicht erklärt, und des
alb haben auch wir keine Veranlaſſung, ihn kurzweg abzulehnen.

ir betrachten den G. E. gewiſſermaßen als eine Reſolntion,
welche wir der Regierung zu dem Zwecke überweiſen, um uns
event, im nächſten Jahre eine andere Geſetzesvorlage zu machen.
Der Einwand der er ng daß ſie bis jetzt ein ſolches Ge
ſetz nicht genügend habe vorbereiten können, iſt nicht ſtichdaltig.
Das Volksſchullaſtengeſetz war viel weniger vorbereitet als
dieſes Geſetz. Habe ich Herrn Korſch richtig verſtanden, ſo hat
er geſagt, wenn wir gar dieſes Geſetz ſtimmen würden, ſo
würden wir damit die Majeſtät des Geſetzes verletzen oder zar
die Ehrjurcht vor Sr. Majeſtät. Jch möchte den Herrnbitten, bei ſo kleinen Differerzpunkten nicht ſo große Worte zu
machen (Beifall) und nicht einer anderen Partei ſo unſubſtanziirte
Vorwürfe zu machen. Beifall.

Abg. v. Minnigerode: Die Bemerkung des Hrrrn Korſ
war dadurch veranlaßt, daß von jener Seite dieſer G. E. als
eine Reſolution bezeichnet wurde. Es war alſo nicht unbe
rechtigt, dieſe Form des Geſetzentwurfs einer Kritik zu unter
werfen, da in derſelben die bezeichneten Eingangsworte ſich be
finden. Ferr Ebery hat geſagt, wir wollten blos deshalb dieſen
G. E. nicht annehmen, weil er von freiſinniger Seite ausging.

um Waſſer zu bitten Sie wurden noch an demſelben
Abend an rd des „Garnet“ gebracht. Als der „Garnet“

des Geſetzes über die rweltergnigg war delvns und Neu
errichtung von Wittwen- und Waiſenkaſſen für Ele-
mentarlehrer vom 22. December 1869. (Antrag Berling.)

Herr Kropatſcheck hat ihn bereits an die Mahnungen erinnert,
welche Herr Richter an die Rechte gerichtet v einer anderen
Partei nicht Motive unterzulegen, welche ſie elbſt nicht ausge
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ſprochen Hat. Jch glaube, die Autorität des Herrn Richter iſt
auch in dieſem Falle ſo ſtark, daß auch Herr Eberty ſich ihr zu
beugen haben wird. Die Schwierigkeit der Ausführung dieſes
Geſetzes iſt von uns bereits nachgewieſen worden. Wir haben
darauf hingewieſen, daß die Antragſteller nicht nachgewieſen
haben, wer denn eigentlich den Ausfall der Reliktenbeiträge zu
decken hat. Was helfen alle Deklamationen dieſes Hauſes, daß
den Lehrern am 1. Juli d. J. dieſe Wohlthaten zugewieſen
werden ſoklen, wenn die Regierung erklärt, daß ſie zur Zeit
nicht. mitmachen kann. Der Finnanzminiſter hat ja zuerſt das
Bedürfniß auerkaunt, für die Lehrer etwas zu thun, und wenn
nun der Kommiſſar erklärt hat, daß dieſes Verſprechen in. der
nächſten Seſſion eingelöſt werden ſoll, wozu denn noch dieſer
Druck. Wir können hier unmöglich eine Art von Embryo mit
einem Male für lebensfähig erklären. (Beifall rechts.)

Abg. Meyer-Breslau: Herr Kropatſcheck hat gegen un
ſeren Antrag nichts vorgebracht, weil er in ſeinem Antra das
ſelbe gethan hat, was wir thun. Uns macht man aber taats
rechtliche Schwierigkeiten. Der Miniſter von Puttkamer hat
neulich die Rechte der Regierung gegenüber denen der Volks
vertretung genau abgewogen nicht mit richtigen Gemäßen.
Deshalb mußte die Kammer ihr Recht, Geſetze vorzuſchlagen
nach Art. 64 der Verſaſſung, bis auf den leßten Bnchſtaben
wahren Widerſpruch rechts.) Wir haben den von uns aus-
gearbeiteten Geſeßentwurf der Beurtheilung des Hauſes und
der Regierung unterbreitet, ohne daß eine ſachliche Ausſtellung
dagegen gemacht worden iſt. Da wir das Zuſtandekommen des
Geſetzes wünſchen, müſſen wir unſeren Geſetzentwurf fördern;
wir können nicht, wie die Konſervativen wünſchen, ſtehen
bleiben, denn damit kommen wir nicht zum Ziele. Der Regie
rungskommiſſar hat heute eine ausführliche Antwort auf die
Anfragen gegeben, die er neulich nicht beantworten wollte. Dieſe
Aenderung des Standpunktes iſt anzuerkennen. Der Regierungs
kommiſſar hat erklärt, die Regierung hätte das Geſetz fertig-
ſtellen können, es aber nicht für ſo dringlich gehalten; wir halten
es für ſehr dringlich, deshalb ſtimmen wir für das Geſetz,
welches möglichſt in dieſer Seſſion fertiggeſtellt werden ſoll.
(Beifall links.)

Geh. Rath Germar beſtreitet, daß ſein heutiger Stand-
Punkt mit dem von ihm früher eingenommenen irgendwie in
Widerſpruch ſtehe.

Abg. Brüel: Will man hier ein Geſeß machen, ſo muß
man auüch das Material dazu vollſtändig überſehen können.
Macht das Haus ohne eine ſolche materielle Grundlage ein
Geſetz, ſo übertritt es zwar nicht ſeine formelle Befugniß, wohl
aber tritt es ſeiner eigenen Würde nahe. Jch ſtimme deshalb
r das Geſetz, obwohl ich ſeine Ziele durchaus billige, und
ür die Reſolution Althaus. Beifall rechts.)

Abg. Rickert: Der Herr Kommiſſar hat hente ſelbſt zu
gegeden, daß es nicht ausgeſchloſſen geweſen wäre, einen G. E.
init dieſen Zielen in dieſer Seſſion auszuarbeiten. Daraus geht
hervor, wie berechtigt mein neulicher Vorwurf war. Will man
einen ſolchen G. E. bekämpfen, ſo iſt man auch verpflichtet,
ſachliche Gründe dafür anzuführen, warum dieſer Weg nicht
gangbar iſt. Das Verhalten der Konſervativen iſt mir ganz
ünerklärlich. Bis vor wenigen Tagen haben ſie genau auf
demſelben Standpunkt geſtanden wie wir, und ein Theil von
ihnen hat vorgeſtern trotz v. Rauchhaupt und Korſch dieſelbe
üble That begangen wie wir. Die Herren haben ſich eben der
Regierungsvorlage anbequemt.

Geh. Rath Germar giebt zu, daß er geſagt habe, der G. E.
Hätte noch in dieſer Seſſion ausgearbeitet werden können. Er
habe ausdrücklich hinzugefügt, daß dieſe Sache vor dringlicheren
Aufgaben hätte zurücktreten müſſen.

Abg. v. Minnigerode: Einen verfaſſungsrechtlichen Vor
wurf haben wir den Linken wegen Einbringung des Geſetzent
wurfs gar nicht machen wollen. Wir haben nur erklärt, daß
der feierliche Eingang mit dem Namen der Allerhöchſten Perſon
nicht vereinbar ſei mit einem Geſetz, welches nach der Meinung
der Linken nur den Charakter einer Reſolution trägt.

Abg. Raemiſch: Wir halten den Weg, welchen dieſes Ge
ſetz einſchlägt, allerdings für gangbar, da er die Bedeutung hat,
bis zur Einleitung der künftigen Reform etwas Poſitives zu
ſchaffen. Ein Sprung ins Dunkle wird damit nicht gethan,
denn die Summe, um die es ſich hier handelt, läßt ſich eng be
grenzen. Der einzige Einwand, welchen Herr Korſch vorge-
bracht hat, daß wir nicht wüßten, wer denn eigentlich für den
Ausfall aufzukommen habe, iſt nicht ſtichhaltig. Wir haben
wiederholt betont, daß der Staat als Eventualverpflichteter
den Ausfall zu tragen hat.

a v. Zedlitz Wir werden auch in dritter Leſung für
den G.-E. ſtimmen. Beifall links.) Es iſt nicht ohne Vorgang,
daß aus dem Hauſe heraus ein Theil einer Materie geſetzlich
eregelt wird, von der ſeitens der Regierung erklärt iſt, daß
ie in eine gefetzgeberiſche Erwägung über dieſelbe eingetreten

ſei. Jch erinnere in dieſer Beziehung an das kleine Nothgeſetz
für Poſen auf dem Gebiete der Wegeordnung. Die Regierung
hat zu dieſem G.-E. weder eine poſitive noch eine negative
Stellung eingenommen. Nehmen wir dieſes Geſetz an und die
Regierung überzeugt ſich inzwiſchen, daß dieſer Weg nicht gang-
bar iſt, ſo kann ſie uns einen anderen Vorſchlag machen; über-
eugt ſie ſich aber, daß er gangbar iſt, ſo hat ſie ſofort etwas

Fertiges, und es wird viel Zeit erſpart. Jch bitte Sie deshalb,
den G.-E. möglichſt einſtimmig anzunehmen. (Beifall.)

Die Generaldiskuſſion wird geſchloſſen.
Perſönlich verwahrt ſich
Abg. Eberty e daß er zu dem Abg. Richter in

einem Unterthanenverhältniß ſtehe. Er ſei ſonſt Niemand unter
thänig, als den Geſetzen, der Verfaſſung und ſeinem Gewiſſen.

Abg. v. Minnigerode konſtatirt, daß er blos von einer
Autorität des Abg. Richter geſprochen habe. Uebrigens ſei er
außer den Geſetzen, der Verfaſſung und ſeinem Gewiſſen auch
noch einem Anderen unterthan.

Jn der Spezialdiskuſſion wird die motivirte Tagesordnung
gegen die Stimmen der Konſervativen, der freikonſervativen
Abg. der Centrumsmitglieder Dr. Brüel, v. Schor-
lemer-Alſt, Prinz v. Arenberg abgelehnt, der GE. mit großer
Mehrheit, zu der auch einige Konſervative gehören, in feinen
einzelnen Beſtimmungen und im Ganzen angenommen. Schluß
in der 2. Ausgabe).

T

Heer und Marine.
Die Nachricht, daß den ſchweren Cavallerie-Regi-

mentern der lange Tarabiner wieder entzogen werden würde,
iſt unrichtig. Die Küraſſierregimenter bleiben bezüglich der
Bewaffnung unverändert. Bei der leichten Cavallerie, aber
vorerſt nur bei den Huſaren, wird vielleicht außer dem Säbel
und Karabiner auch noch eine Lanze ohne Fähnchen eingeführt
werden. Die Verſuche hiermit ſind jedoch noch zu keinem Ab
ſchluß gekommen.

Kirche, Schnle, Miſſion.
Einem neuerdings ergangenen Erlaſſe des Kultusminiſters

zufolge hat die Beſtimmung des Penſionsgeſetzes vom 27. März
1872, wongch bei Berechnung der Dienſtzeit der Lehrer
an den höheren Unterrichtsanſtalten die Zeit in Anrechnung
kommt während welcher dieſelben das J Probe
jahr abgehalten haben auch auf die vom Miniſter als Probe
jahr anerkannte, an einer höheren Privatlehranſtalt zugebrachte
einjährige Lehrthätigkeit Anwendung zu finden.

Heochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaſten.
Tübingen. Zur Vertretung der Univerſität bei dem

800jährigen Jubiläum der Univerſität Bologna entbietet der
akademiſche Senat die Profeſſoren Hugo Meyer und Lieber-
m eiiter,Würzburg. Jn der juriſtiſchen Facultät wird am 26.
d. M. der Geheime Rath Joſeph v. Held. noch in voller
eiſtiger Friſche als Lehrer des Staatsrechts wirkend, ſein
ünfzigjähriges Doctorjubiläum begehen.

Todesfälle und Nekrologe.
Der Kammerherr Otto Graf Schlippenbach iſt im

Alter von 81 Jahren geſtorben,

e

l

r Am A. Mai ſtarb in Frankſurk a. M. die Baronin von
Zigeſar, Schwiegermutter des Präſidenten v. Madai. ſie hat
als dramatiſche Schriftſtellerin unter dem Pſeudonym Fritz
Dunkland“ mehrfachen Erfolg gehabt.

Jn Dresden iſt Robert Fränzel, einer unſerer
älteſten und namhafteſten Sachverwalter ein Freund Robert
Blun''s, geſtorben.

Jn London ſtarb im Alter von 56 Jahren Sir
Charles Bright, der hervorragende Elektriker, welcher
in 1856 das erſte atlantiſche Kabel von Jrland nach Amerika
legte. Von 1865 bis 1868 vertrat er Greenwich im Un-
terhauſe.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdenck unſerer Orizg'nal-Correſpondenzen iſt uur mit deutlicher

Quellenangabe geftattet
Durch das Landesdirektorium der Provinz iſt die end-

gültige Vertheilung der Provinzialabgabe für 1887--1888
und die vorläufige für 1888— 1889 beſtimmt worden. Der feſt
geſtellte Jſtbetrag des Jahres 1887—1888 ergiebt für einzelne
der Kreiſe eine Rückzahlung, für andere eine Nachzahlung
(4470,38 für Stadtkreis Magdeburg) gegen den durch den
letzten Etat feſtgeſetzten Sollbetrag. Unter Ab und Zurechnung
dieſer Summen ſoll für 1888--1889 folgende vorläufige Ver
theilun des auf 1150000 Mark geſchätzten Erforderniſſes auf
die einzelnen Kreiſe ſtattſinden: Regierungs-Bezirk Erfurt
157 428, 5 und zwar Erfurt Stadtkreis 39 955,57, Landkreis
10670,96, Heiligenſtadt 8586,02, Langenſalza 17 332,22, Mühl-
hauſen 19 208,31, Nordhauſen Stadt 17574,22, Land 11705,67,
Schleuſingen 8070,39, Weißenſee 11 757,18, Worbis 9023,86,
Ziegenrück 3544,35. Reg.-Bezirk Magdeburg 540 700,90
und zwar die Kreiſe Oſchersleben 38 403 43, Calbe 49 717,35,
Gardelegen 17 532,02, Halberſtadt 39 639,83, Jerichow I 27 804,22,
Jerichow II 19 456,58, Magdeburg Stadt 149 999,89, Neuhaldens-
leben 29 313, Oſchersleben 29 955,54, Oſterburg 19 973,28, Salz-
wedel 18950,43, Stendal 21 888,87, Wanzleben 40 868,12, Wer
nigerode 12 436,09, Wolmirſtedt 24 762.25. Reg.-Bezirk Merſe-
burg 451 870.35 und zwar die Kreiſe Bitterfeld 20941.67,
Delitzſch 30688.39, Eckartsberga 17220.93, Halle Stadt
58 152.41, Liebenwerda 12 365.09, Mansfeld Gebirgskreis 22107.31,
Seekreis 38 381.82, Merſeburg 35 200.29, Naumburg 16 316.92,
Querfurt 29219.74, Saalkreis 30925.72 Sangerhauſen
27 900.70, Schweinitz 11 798.82, Torgau 20044.38, Weißenfels
37 100.95, Wittenberg 19 571.31, Zeitz 23 434.80.

(D Aus dem Querfurter Kreiſe, 5. Mai. (Waldbrand.)
Wie ich erfahre, hat der am 30. v. M. in der Königlichen Forſt
„Große Probſtei“ zwiſchen Nißmitz und Wilsdorf ſtattgehabte
Waldbrand ſich über eine Fläche von 40 Ar erſtreckt. Ueber die
Entſtehungs Urſache hat bis jetzt nichts ermittelt werden
können

Br. Reideburg, 6. Mai. (Gattenmord und Selbſtmord.)
Heute Abend hat der Tagelöhner Meye hierſelbſt ſeiner Ehe
fran in Folge ehelicher Zwiſtigkeiten die Kehle durchge-
ſchnitten und dann ſich ſelbſt aufgehängt.

Staßfurt, 5. Mai. (Trichinen.) Der Fleiſchbeſchauer
Buchbindermeiſter Werbeck fand heute in einem vom Flei-
ſchermeiſter Hermann Buſſe geſchlachteten, 4,70 Ctr. (lebend
Gewicht) ſchweren Schweine eine ſtaunenswerthe Menge Tri-
chinen, meiſtens im freiliegendem Zuſtande. Das Schwein war
aus der Wirthſchaft des Schloſſes Hecklingen erkauft, wo man
ſeit Jahren durch Einführung anderer Zuchtthiere, Umbaun der
Stallungen und verſchiedene andere Einrichtungen bemüht ge-
weſen iſt, das früher häufig auftretende Trichinenübel zu heben,
ſo daß lange kein Trichinenfall vorgekommen iſt. Das Schwein
wurde dem Fleiſcher durch die hieſige Trichinen-Verſicherungs-
geſellſchaft nach ſeinem Werthe erſetzt und der Fleiſchbeſchauer
erhielt die ſtatutenmäßige Prämie von 15 aus der Verſicher
ungskaſſe.

Perſonalien.
e Merſeburg. An die Stelle des bisherigen Ver-

waltungs-Gerichtsdirectors Herrn Dr. von Strauß
und Torney in Merſeburg, welcher bekanntlich als Ober-
Regierungsräth an die K. Regierung nach Breslau verſetzt
worden iſt, tritt der bisherige Landrath des Kreiſes Lyk in
Oſt Preußen Herr von der Marwitz. Die Nachricht vom
Scheiden des Verwaltungs-Gerichtsdirectors v. Strauß ausſeiner
amtlichen Stellung, ſo wie aus ſeiner vielſeitigen gemeinnützigen
Wirkſamkeit in Merſeburg iſt hierorts überall mit aufrichtigem
Bedauern aufgenommen worden. Man hatte wohl allgemein
gehofft, den verdienten Mann noch länger ſeinem hieſigen
Wirkungskreis erhalten zu ſehen. Jn kurzer Friſt hat Herr
Dr. von Strauß ſich die vollſte Hochachtung aller Derjenigen
erworben, welche amtlich oder ſonſt bei ſeiner ausgebreiteten,
dem Gemeinwohl und der Förderung patriotiſcher Geſinnungen
dienenden Thätigkeit ihm näher treten durften,

Aus aller Welt.
Durch eine eigenartige Trauermode, nämlich den

ſchwarzen Flor auf dem bloßen Arm zu tragen, überraſchte,
wie Paul von Schönthan in den Münchener „Neueſen Nach
richten“ erzählt, Fräulein Pattini, die pikante kleine Jtalienerinder Berliner Hofoper, bei dem Konzert zum Beſten der Ueber
ſchwemmten im Krollſchen Theater. Die Wirkung dieſes Ein-
falles war ſenſationell und Theodor Wachtel der unverwüſt-
liche Jubeltenor, der im nächſten Jahre ſein vierzigjähriges
Sängerjubiläum und ſeinen 65. Geburtstag begehen wird, mußte
Alles aufbieten, um die noch bei dem vollen Trauerarm der
inzwiſchen abgerauſchten Jtalienerin weilenden Gedanken des
illuſtren Auditoriums wieder zu ſammeln.

Zu liebenswürdig. Man meldet aus London: Die
erſte Sängerin der Oper Madame Mary Roze, wurde ſeit

einiger Zeit von einigen Kritikern ziemlich heftig angegriffen.
Die Künſtlerin, welche wohl die hohe Stufe kennt, auf welcher
ſich die Londoner Kritik befindet, erſann ein originellesMittel, um ſich mit den Herren Lheater Referenten
wieder auf freundſchaftlichen Fuß zu ſtellen. Bei einem
großen Wohſthätigkeitsfeſte, das kürzlich unter Mitwirkung der
Miſs Roze ſtattfand, trug die Künſtlerin um den Hals, an ſehr
auffallendem Bande, ein großes Medaillon, welches in
kleinen Brillantrahmen die Vildniſſe der drei erſten
Londoner Kritiker zeigte. Dieſer Halsſchmuck machte nicht
geringe Senſation und wurde lebhaft beſprochen. Welche Kritik
die Kritiker an dieſem Halsſchmuck geübt, iſt noch nicht bekannt.
Vielleicht ſind ſie der Künſtlerin nun noch mehr böſe als
zuvor.“

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
Jn der am Sonnabend in Berlin abgehaltenen ſehr

ſtark beſuchten GeneralVerſammlung des Vereins der
Sprit-Fabrikanten Deutſchlands gab Herr Fabrikbeſitzer Carl Sturm aus Nordhauſen vor Eintritt in die
Tagesordnung die Erklärung ab, „daß im Gegenſatz mit den
in den Zeitungen in diefen Tagen verbreiteten Nachrichten die
Verhandlungen zwiſchen den Nordhäuſer Branntweinbrennern
und dem Gründungskomitee für die Spiritus-Bank in
Deutſchland durchaus nicht geſcheitert ſind, er ſei vielmehr von
den größten und einflußreichſten Brennern Nordhauſens be
auftragt, um die Aufrechterhaltung der denſelben gemachten
Offerte zu bitten, da es vorausſichtlich leicht gelingen werde,

alle Nordhäuſer Brenner zur Annahme der ſehr vortheilhaften
Bedingungen zu veranlaſſen.“ Der Verein hat den von der
Spiritusbank für Deutſchland vorgeſchlagenen Ver-
trag genehmigt: letzterer iſt von circa 70 Proz. der Sprit
fabrikanten bereits unterzeichnet.

R Nordhaufſen, 6. Mai. Proteſt- Erklärung der
Nordhäufer Branntwein-Brennerei- Beſitzer. Heute
Mittag fand hierſelbſt eine ſehr zahlreich beſuchte Verſammlung
Nordhäuſer Branntweinfabrikanten ſtatt, um über die Schritte
zu berathen, welche gegen die haltloſen Erklärungen, welke der
Spritfabrikant Sturm von hier geſtern in Berlin in der
Generalverſammlung des Vereins deutſcher Spritfabrikanten
gethan haben ſoll, zu thun ſeien. Die Verſammlung faßte nach
eingehender Beſprechung der Angelegenheit einſtimmig folgende

Reſokution: „Gegenüber den ſeitens des hieſigen Sprik-
fabrikanten Herrn Karl Sturm in der geſtrigen Verſammlung
des Vereins der Spritfabrikanten Deutſchlands in Berlin abge
gebenen Erklärungen, nach welchen in den Kreiſen der Re
häuſer Brennerei- Beſitzer doch noch Geneigtheit beſtehen ſo
mit der geplanten Spiritus-Monopolbank in Verbindung zu
treten, erklären die Unterzeichneten (mehr als 60) Nord-
häufer Brennerei-Beſitzer hierdurch ausdrücklich, daß Herr
Sturm in keiner Weiſe autoriſirt und berechtigt war,
derartige Erklärungen abzugeben. Nach wie vor erſehen
die Nordhäuſer Branntweinfabrtkanten in der projektirten
Spiritus-Monopolbank die größte Gefahr für die geſammte
Pordhäuſer Brennerei-Jnduſtrie; ſie werden deshalb das
r mit allen ihnen zu Gebote ſtehenden
Mitteln bekämpfen.Die neuen Actien der Rheiniſchen Stahlwerke wer-
den in der Zeit vom 15. Mai bis 15. Juni c. den Jnhabern der
alten Actien zum Bezuge geſtellt. Auf 3000 alter Actien ent
fällt eine neue Actie über 1200 zum Curſe von 110

Die conſtituirende Generalverſammlung der Verlags-
anſtalt und Druckerei Actiengeſellſchaft J. F. Richter
hat am Sonnabend in Hamburg ſtattgefunden. Jn den Ver
waltungsrath wurden gewählt Dr. Donnenberg Mehyersberg,
Max Bär; in den Auſſichtsrath Conſul Jaques, Heinrich Held
Baron Erlanger Karl Hallberger, Director Tillmann. Die
Directoren ſind H. Rieſel und F. H. Benary.

Am 8. Mai e. werden die Actien der Geſellſchaft für
Schriftgießerei und Maſchinenbau J. M. Huck u. Co.in Offenbach an der Berliner Börſe durch die Firma G. Löwen
berg u. Co. eingeführt. Die Geſellſchaft iſt bekanntlich erſt in
dieſem Jahre und zwar mit einem Actiencapital von 1 Mill.
Mark gegründet worden. Der Einführungscurs wird im Pro
ſpect nicht genannt.

Wie die Frankf. Ztg.“ berichtet ſchweben zwiſchen der
Provinzbank von Buenos Aires und einem DeutſchFran-
zöſiſchen Confortium Verhandlungen wegen Uebernahme
einer neuen 4 procentigen Argentiniſchen Anleihe von
20 Millionen Peſos, die bereits weit vorangeſchritten ſind.

Die Frankf. Ztg.“ berichtet. Auch der Verband ſüd-
weſtdeutſcher Branntwein-Jntereſſenten eMehrzahl der Deſtillateure, ſowie auch Brenner aus der Rhein
provinz, aus Heſſen, Württemberg und Baden umfaßt, rührt ſich
gegenwärtig, um energiſche Stellung gegen die geplante
Spiritusbank zu nehmen. Jn Anlehnung an das Vorgeben
der Mehrzahl Nordhäuſer Branntweinbrenner beſchloß heute
der Vorſtand des Verbandes, der ad hoe zu einer Sitzung zu-
ſammentrat, einer auf nächſten Mittwoch hierher einzuberuſen-
den Mitgliederverſammlung folgenden Vorſchlag zu unterbreiten:es ſei ſofort eine Com t zu wählen, welche den Ein-
kauf von Branntwein und Sprit für die Deſtillateure des Ver-
bandes ein heitlich beſorgen und dabei nur mit ſolchen
Lieferanten in Verbindung treten ſoll, die der Spiritusbank für
Deutſchland nicht angehören. Dieſer Antrag dürfte auf der
kommenden Mittwochsverſammlung aller Wahrſcheinlichkeit nach
unverändert angenommen werden. Dadurch wird aber die
Spiritusbank verhindert, den Verkauf für unſere Gegend zu
monvppoliſiren.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 6. Mai. (Fernſprechnachrichten der Hall. Ztg.)

Das Befinden des Kaiſers war geſtern Nachmittag un-
verändert. Der Kaiſer fühlte ſich geſtern matt und begab
ſich gegen Abend etwas zeitiger als ſonſt zu Bett, nach
dem er Nachmittag gegen 3 Uhr aufgeſtanden war. Die
Körpertemperatur hatte 38,5 Grad erreicht. Ein öffent-
liches Bulletin wird heute Nachmittag erwartet.

Der heutige Reichsanzeiger wird das öffentliche
Verzeichniß der Standeserhöhungen bringen.

Die ruſſiſche Nationaloper im Victoria-
Theater hat geſtern einen großen Erfolg gehabt, ſie
wurde von den zahlreichen Publikum mit großem Beifall
aufgenommen.

Aus Wien wird gemeldet, daß ſämmtliche dortigen
Zeitungen über die Verurtheilung Schönerers ihre Be
friedigungen ausſprechen wodurch „einem ſchmählichen
Terrorismus ein Ende gemacht worden ſei.“ Es verlautet,
daß die ihm anhängenden Studenten eine neue Ovation für
ihn planen; hier hat das Urtheil, nachdem die Gerichts
verhandlungen vollſtändig vorliegen, einiges Befremdey
errregt. Die Sache ſcheint noch uichi erledigt zu ſein.

Berlin, 6. Mai. Der Kaiſer hatte heute einen
ziemlich rnhigen Tag. Die Eiternng hat nachgelaſſen.
(Val. zu dieſer halbamtlichen Depeſche die vornſtehenden
Mittheilungen. Red.)

h T

e e
Hallesohes Stadt- Theater.

Montag, den 7. Mai. Beginn 7“/, Uhr.
225. Vorſtellung. (65. außer Abonnement.)

(Halbe Opern Preiſe.)

Die Reise um die Erde in 80 Tagen.
Ausſtattungsſtück von D'Ennery u. Jules Verne.

1. Bild: Die Wette um eine Million. 2. Bild: Am
Kanal von Suez. 3. Bild: Die Wittwe des Rajah.

4. Bild: Auf dem Scheiterhaufen. 5. Bild: Jm Namen
des Geſetzes. 6. Bild: Die e atte auf Borneo.

7. Bild: Das Feſt der Königin Nakahira, 8. Vild:
er Goldgräber von San Franzisko. 9. Bild. Der
Üeberfall auf der Pacific-Bahn. 10. Bild: Die Rieſen

ttreppe bei Kearney. II. Bild: An Bord der „Henriette
s 12. Bild: Capitain Fogg. 13. Bild: Unverhofftes

Wiederſehen. 14. Bild: Ein freiwilliger Verbrecher.
15. Bild: Drei Hochzeiten auf einmal.

Berth. Sprotte.
Paul Doß jun.Mitglieder des

„Excentric
Club“ London

Phileas Fogg,
Fpomas Flanagan,

Walter Ralph, Adolf Dalwig.
hn Sullivan, Haus Rößler.

Theo Hieronimy. i
J Paſſepartout, Diener im Club Carl Friedau. da Wäſchebewahrerin da
Andrew Stuart,

ſelbſt Fargar UlrichMuſtafa Paſcha Peter Longerich.Archibald Corſican, ein reicher Ame

rikaner Albert Patry.Jr, Detectiv. Adolf Müller.I Oberprieſter der Brahminen Paul Doß jun. t
Nakahira, eine Sklavin Julia Behre.

J Aounda, Wittwe eines indiſchen Rajah Lucie Freiſinger.
Helene Reinecken.
Joſef Hertzka.
Edmund Doß.
Johanna Proft.

J Nemeg, ihre Schweſter
in ParfeI Ein Gerichtsbeg merJ Balanda, ein Malayiſches Mädchen

J Pitt, Jnhaber einer Taverne in San

Sranzisto Jan. Zimmermann.I Ein Jndiauerhäuptling Paul Doß jan.
J Cromartry, Kapitän eines amerik.

J Kauffahrers Hans Rößler.Ein Telegraphendiener Adolf Dalwig.
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Berlin, 6. Mai. Entgegen anderweitig verbreiteten
ichten bin ich in der Lage, auf das Beſtimmteſte zu

jien, daß am Hoflager zu Charlottenburg Dispoſition
in getroffen iſt, die Heirath des Prinzen

Heinrich mit der Prinzeſſin Jrene von Heſſen,
falls irgend der gegenwärtig befriedigende Zuſtand des
Kaiſers noch andauert, in der allerkürzeſten Friſt
ſtattfinden zu laſſen. Die Hochzeit ſoll im engſten Fami-
lienkreiſe in CEharlottenkurg gefeiert werden, ohne daß
weitere Einladungen dazu ergehen. Das junge Paar wird
ſich dem Vernehmen nach von hier aus alsbald nach Für-
ttentager Seeheim bei Darmſtadt begeben, um dort einige
Zeit zu verweilen.

458 Gehe enm e 6. Mai. Pendleton, der Geſandte
der Vereinigten Staaten Amerikas in Berlin, iſt von ſeinem
Sülaganfall vollſtändig geneſen und hat geſtern das hieſige
ftäbtiſche Krankenhaus verlaſſen. Seine vorläufige Woh-
ung iſt in dem Hotel der „Vier Jahreszeiten“, er gedenkt
ſpäter ſich hier anzukaufen. Jn der nächſten Zeit treffen
eine Jamilienangehörigen hier ein.

v. Zürzbnrg, 6. Meoi. Die Leiche des verunglückten
Profeſſor Dieterich ſoll bei Zellingen geländet ſein.

„Lübeck, 6. Mai. Das Nordiſche Telegraphenbureau
meldet, daß die Sendung deutſcher Kriegsſchiffe
zur Eröffnung der Kopenhagener Ausſtellung in Kopen-
hagen große Anerkennung ſinde.

Wiett, 5. Mai. Herzogin Clementine von Ko-
bur g begab ſich heute Abend nach Ebenthal, wo ein vier-
zehntägiger Aufenthalt geplant iſt. Nach dieſer Zeit will
ſie zu ihrem Sohne nach Sofia zurückkehren.

„Brüffel, 6. Mai. Der „Nord“ beſpricht die Agi-
tationen auf Kreta und in Macedonien und iſt der
Anſicht, daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen keine
Macht die Verantwortlichkeit auf ſich nehmen wolle, die
Orientfrage brennend zu machen. Es ſei übrigens natür
lich, daß, ſolange die bulgariſche Frage noch ungelöſt, die
elbe geeignet ſei, ſortwährende Beunruhigungen und Er-
innthignng zu Beunruhigungen bei den benachbarten Balkan-
völkern hervorzurufen.

Brüffel, 6. Mai. Die Königin reiſt am 20. ds.
Wien, um bei ihrer Tochter, der Kronprinzeß

phanie, zu verweilen, deren Niederkunft in der erſten
Hälfte des Juni erwartet werden dürſte. Jm Auguſt ge
denkt der Kronprinz mit der Kronprinzeſſin bereits zum
Beſuch der Ausſtellung hierher zu kommen. Die Aus
Ktrenung, daß zwiſchen Wien und Brüſſel eine, durch den
Tumult bei der Trauung des Fürſten von Croy mit der
Prinzeſſin von Arenberg hervorgerufene Verſtimmung
herrſche, wird officiös als vollſtändige Erfindung bezeichnet.

9 Srüſſel, 6. Mai. Aus Paris wird gemeldet die
Agenee Havas berichtet, daß der Geſandte in Madrid be
zachrichtigt worden ſei, daß Frankreich, da England,
Oeſterreich und Jtalien Flottencadres nach Barcelona
ſchicken würden, daſſelbe thun werde.

„„Waniland, 6. Mai. Der Kaiſer von Braſilien,
welcher ſich ſeit dem 29. v. M. hier aufhält, war in den
letzten beiden Tagen von einer leichten Unpäßlichkeit be-

faklen, befindet ſich aber wieder beſſer und hat eine ruhige
und gute Nacht gehabt. Die Gerüchte von einer ernſtlichen
Erkrankung deſſelben ſind unbegründet.

Algier, 6. Mai. Der König von Schweden,
welcher in Philippeville gelandet war, traf in Conſtantine
ein, wo er trotz ſeinem Jncognito von dem Präfekten und
dem DiviſionsKommandeur empfangen wurde. Der König
reiſte geſtern nach Biskra weiter und wird am Montag
hier erwartet.

Liſſabon, 6. Mai. Eine hier ſtattgehabte Verſamm
lung portugieſiſcher Weinbauernbeſchloß, eine Aus
ſtellung portugieſiſcher Weine in Berlin zu ver-
anſtalten, um den Abſatz derſelben in Deutſchland zu fördern.
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v 3 de g eWagren- und Produktenberichte.
Getreide.

a Mai. Weizen per 1660 Kilogr. loco feſt, Termine gewichen,
t 1690 Tonnen, Kündigüngspreis 176 M. vez.. Loco 166--190 Mk. nach Qua

ver Liet arlee Lieferungsquakität 173,0 Mt. dez., per dieſen Monat Mk. bez,,
i in 7 75 Mk. bez., per Juni-Juli 178,5--170,75 Mk. bez., per Juli

e W. bez. Per Augrſt September Mt. Vez., Per Septem
er 7 Mr. bez. er November Dezember Mk. vez. Weizen
ieuer ſanee mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Kilogr. loco feſt Termine

ne en Kündigungspreis M. bez. Wco 170--190 Mit. nach Dug-
Utät dez. Lieſerungsqualität 179,0 Mt. bez. per dieſen Monat Mk. bez. per Mai
nt T e. Roggen per 1000 Kilogr. loco ſtill, Termine niedriger, geWündigt 2250 Tonnen, Kündigungspreis 122,75 Mk. bez. Loco 110--126 Mt. nach
r Lieferungsqualität 121,5 Mk. bez., inkändiftcher klammer Mk. bez.,
Pitorg 3., r dieſen Mongt Mr. bez. Per WialJuni 122 75-123-322tie Suni- Juli 125, 75--125--125,25 Mk. bez. er Juli Auguſt 127.75 hie
bis o bez., per AuguſtSeptember Mk. vez., ver September Oktober 130,5
Mt. be „25 Mk. bez., per Oktober- November B. bez., her November- Dezember
Mk. bez. Gerſte per 1000 Kilogr. ſtill, e nud kleine 110--195 M. nach

ver 1000 Kilogr. loco feine
t Kündigungspreis 130,25

er

Qualität bez., Futter eWaaren feſt Futtergerſte 110-120 Mk. bez. Heer
Termine niedriger, gekündigt 409

ör. UIrichstr.

49.

e Grosses Lager und Anfertigung von We
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Visites
Kusserst Kleiäsame VFagons

Spiätzen, Verlen u. s. W.

Selmar
Soefcdenwanaren, Modewagrenn, War wollenwanaren,

Mk. bez. Loco 112—140 M. nach Oualität vbez., Lieferungsqualität 1120 Mk. bez.
pommerſcher mittel Mk. bez., do. guter 125--128 Mk. ab Bahn bez., do. feiner
129—153 Mk. ab Bahn bez., preußiſcher mittel 123--125 Mk. ab Bahn bez., guter

Mk. bez., feiner Mk. bez., ruſf. 120 Mk. frei Wagen bez., do. geringer
Mk. frei Wagen be per dieſen Monat Mk. bez., per MaiJuni 122,25--120 Mk.
bez., ver Juni-Juli 120,7--120,25 Mk. bez., per Juli- Auguſt 122--121,5 Mk. bez.,
per September-Oktober 122,75--122,5 Mk. bez.

Rordhanuſen, 5. Mai. Weizen 16,00--17,40 Mk., Roggen 12,00--12,70 Mk.,
Gerſte 12,50 13,70 Mk., Hafer 13,50--14,00 Mk.

Magdeburg, 5. Mai. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 180-184 Mk.
Weißweizen Mk., glatter engliſcher Weizen 173--180 Mk. Rauhweizen 166 bis
170 Mk., Roggen 122—-125 Mk., Chevaliergerſte 144--154 Wk., Landgerſte 128 bis
133 Mk., Hafer 122--130 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 5. Mai. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour-
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 182--188 Mk. bez. u. Br., aus
ländiſcher 190-—-196 Mk. bez. u. Br., feſt. Roggen per 1000 Kilogr. netto loco
inlänbiſcher 128-—-192 Mk. vez. u. Br., höher. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco
Braugerſte 130—-145 Mk. bez. u. Br., feinſte über Notiz, Mahl- und Futterwaare
120--130 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 127
bis 130 Mk. bez.

Breslau, 5. Mai. Roggen per MaiJuni 122,00 Mk.,
Mk., per September-Oktober 130,00 Mk. bez.

Stettin, 5. Mai. Weizen matt, loco 172,00--176,00, per MaiJuni
per Juni-Jnli 177,80, per September-Oktober 179,00. Noggen matt,

loco 112-116, per MaiJuni 119,00, per Juni-Juli/121,70, per SeptemberOktober
126,70. Pommerſcher Hafer loco 118--120.

Hamburg, 5. Mai. Weizen loco feſt, holſteiniſcher loco 170,00 bis
75,00. Roggen loco ruhig, meckkenburgiſcher loco 120-—130, ruſſiſcher loco feſt,

100-—-105. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.
Köln, 5. Mai. Weizen fremder loco 19,25, hieſiger loco 18,50, per Mai

18,65, per Juli 18,65, per Nov. 18,25. Roggen fremder loco 1450, hieſiger loco
1357, per Mai 13,25, per Juli 13,35, per Nov. 13,65. Hafer hieſiger loco 1350.

Wien, 5. Mai. Weizen per MaiJuni 7,46 Gd., 7,i8 Br., per Herbſt
7,74 Gd. 7,76 Br. Roggen per MaiJuni 6,00 Gd., 6,02 Br. per Herbſt 6,28

per Juni-Juli 124,50

r Br. Hafer per MaiJuni 5,14 Gd., 5,46 VBr., per Herbſt 5,77 Gd.,
,79 Br.

Peſt, 5. Mai. Weizen loco feſt, per MaiJuni 7,17 Gd., 7,19 Br. per
r 7,56 Br. Hafer per MaiJuni Gd., Br., per Herbſt

5,4

per Mai 105, per OktoberAntwerpen, 5. Mai. (Schlußbericht.) Weizen behauptet. Reggen feſt.
Hafer ſtill. Gerſte unverändert.

London, 5. Mai. An der Küſte 4 Weizenladungen augeboten.
New-York, 4. Mai. Rother Winterweizen loco 9 i do. per Mai l

per Juni 93 per Dez. 958
Zucker.

Magdeburger Vörſe vom 5. Mai.
4. Mai 5. Mai

Granulated

Kriſtallzucker I. hKriſtallzucker II.
Kornz. Rend. 929
Kornz. Rend. 882 21.70--22. 10 M. 21.70 22.10 M.
Kornz. Rend. 750 16.60--18.80 M. 16.60-—-18.80 M.

Tendenz am 5. Mai: Stetig.

Mai. 5. Mai.ff. Brodraffinade S Sf. Brodraffinade 22.75 M.
Gem. Raffinade 26.75--23.00 M.
Gem. Melis I. 26.25 M.Tendenz am 5. Mai: Ruhig.

Rohzucker J. Produkt:
Durchgehend f. a. B. Hamburg.

Mai M. bez. 33.20 G. 13.25 Br.
Juni 13.35 M. Lez. u. G. 13.37 Br.
Juli 13.45--13.471, M. bez. u. G. 13.50 Br.
Auguſt 13.55--13.60 M. bez. u. Br. 13.55 G.
September M. bez. 12.421 G. 13.45 Br.
Oktober 12.80 M. bez. u. Br. G.
Okt ber Dezember M. bez. 12.(5 G. 12.70 Br.
November Dezember 12.00 M. bez. 12.65 Br. 12.621 G.

Tendenz
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.

Paris, 3. Mai. (Telegr.) Rohzucker 880 ruhig, loco 36 a 36.25. Weißer
Zucker träge Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mai 38.80, per Juni 39.10, per Juli-
Auguſt 39.60, per Oktober-Januar 35.60.

Loudon, 5. Mai. (Telegramm.)
Rohzucker 13 ruhig, Centrifugal-Cuba

New-York, 4. Mai. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 4

Kaffee.
Havre, 5. Mai. Telegramm von Peinmann Ziegler u. Co.) NewYork

et mit 25 Points Hauſſe. Rio 3000 Sack. Santos 4000 Sack. Recettes für
geſtern.

Havre, 5. Mai. Vorm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,
Ziegler u. Comp.) Kaffee good average Santos per Mai 74.00, per September

8.00, per Dezember 65.50. Alles ruhig.
ambürg, 5. Mai. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per

per Mai 63 per September 559 per Dezbr. 54, März 1889 54. Ruhig.
New-York, 4. Mai. (Telegramm.) Kaffee (Fair-Rio) 15. Rio Nr. 7low ordinary ver Mai 11.62, do. do. per Juli 10.47.

Petroleunm.
Berlin, 5. Mai. (Amtlich.) Petroleum, (Raffinirtes Standard white) per

100 Eg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt kgKündigungspreis Loco per dieſen Monat bez.
Stettin, 5. Mai. Loco verzollt 11.50.
Bremen, 5. Mai. (Schlußbericht.) Standard white, loco 6.40 bez. Ruhig.
Antwerpen, 5. Mai. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Raffinirles, Thpe

weiß, loco 16, bez. u. Br., per Mai 16 Br., per Juli 6 Br., per September
Dezember 167 Br. Feft.

Hamburg, 5. Mai. Petroleum feſt, Standard white loco 6.70 Br., 6.50 bez.
per Auguſt- Dezember 6.80 G.

New Hork, 4. Mai (Telegr.) Raffinirtes Petrolenm 709 Abel Teſt
in NewYork 7 Gd., do. in Philadelphia 7 i Gd. Rohes Petroleum in New-
York D. C., do. Pipe line Certificats D. 869 C. Stetig.

Spiritus.
Berlin, 5. Mai. (Amtlich.) Spiritus per 100 à 1009 10000 1 nach

Tralles loco mit Faß (verſteuerter). Termine ſtill. Gekündigt 120,000 Liter
Kündigungspreis 98.9 vez., per dieſen Monat 99 bez., ver MaiJuni99 bez. Spiritus per 100 à 1000-30, 0000 (verſteuerter) loco mit Faß

ab Speicher bez. Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe locoohne Faß. Gekündigt 40,006 Liter. Kündigungspreis 54 M. Loco 54.3 bez., per
W Monat 54,2—54. 3--54 bez., per MaiJuni 54.2-54.3-54 bez., per Jnni-
Juli 54.7—54. 5--54.2 bez., per Juli- Auguſt 54.8--54. 9-54.8 bez., ver Auguſt Sep
tember 55.9——55.4—55.5 bez., per Sept.Okt. 55. 9-—56. 1-55. 5-55.6 bez., ver Novbr.
Dezbr. bez. Spiritus mit 70 M. Berbrauchsabgabe. Gekündigt 70,000 Liter.
Kündigungspreis 34.2 bez., loco ohne Faß 35 bez., mit Faß kez., per dieſen
Monat 34.5-—34.6--34.4 bez., per Mai-Jnni 34 5--34.6--34.4 bez., per Juni-Jnli 34.7
-34.9-—34.7 bez., per Juli- Auguſt 35.4-—95. 6——35.3 bez., per Auguſi- September 35.9
er 1--35.2 bez., per Septbr.- Oktober 96. 1-36.236 bez., per Norbr.- Dezbr.

ez.
Magdeburg, 5. Mai. Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus. Ermattend,

loco ohne Faß unverſtenert bei 50 M. Verbranchsabgabe 54.909--55.50 bez., desgl. bei
70M., Verbrauchsabgabe 95.80 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Ge
binde unverſteuerr bei 560 M. Verbrauchsabgabe M., desgl. bei 70 M. Ver-
brauchsabgabe M. per 100 Liter à 100

Leipzig, 5. Mai. Spiritus per 10,000 Literprozent ohne Faß, loco
verſteuert M. nom., loco unverfſtenerter 70er 35.60 M. nom., 50er 54.570 nom.

Hamburg, 5. Mai. Spiritus ſehr ſull, per Mai 22 Br., per JuniJuli
22 Br., Jnli-Auguſt 23 Br., AuguſtSeptember 23!, Br.

23.00--23.10 M. 23.00- 23-30 M.

28.75 M
26.75-—-28.00 M.

26.25 M
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Breskau, d. Mai. Spiritus ver 100 1 per 100 Proec, excl. 50 M. Ter
brauchsabgabe MaiJuni 51.20, Juni-Inli 52.00, Aug.Sept. 52.20, do. do. 70 P
Verbrauchsabgabe, MaiJuni 32.00, Juni-Juli

Stettin 5. Mai. Spiritus behauptet, loco ohne Faß verſt. do.mit 50 M. Conſumſteuer 53.30, do. mit 70 M. Conſumſteuer 34.20, MaiJuni mit
50 M. Conſumſteuer do. mit 70 M. Conſumſteuer 33.80, do. AuguſtSeptember
35.50 bez.S ſen, 5. Mai. Spiritus loco ohne Faß, 50er 51.70, 70er 32.30, mit
Verbrauchsabgabe von 70 M. und darüber 32.30. Gekündigt Liter. Höher.

Paris, 5. Mai. Nachmittag. (Telegr.) Spiritus träge, per Mai
44.00, per Juni 44.25, per Juli-Auguſt 42.75, per September Dezember 42.75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 5. Mai. (Amtlich). Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine

unverändert. Gekündigt 700 Centner. Kündigungspreis 45.5 M. Loco mit Faß
M. bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat und per Mai-Juni

45.6 M. u W S M. per Juli-Auguſt bez., per Septbr.
Oklober 46 M. bez., per Okt.Nov. bez.Stettin, 5. Mai. Rüböl unveränd., MaiJuni 47.00, Septbr.-Oktbr. 47.00.

Breslkau 5. Mai. Rüböl per MaiJuni 45,50, Sept.Okt.
Hamburg, Mai. Rüböl geſchäftslos, loco 46.
Paris, 5. Mai. (Telegramm.) üböl ruhig, per Mai 52.50, per Juni

52.75, Per JuliAuguſt 53.00, per September Dezember 54.25 M.
Leipzig, 5. Mai. Rapskuchen per 100 Kilogr. netto loco 12--12 bez. u. G.
Leipzig 5. Mai, Rüböl per 100 Kilogr. netto loco flüſſiges 45.50 M.

bez. u. Br. Etwas beſſer. JNew-Hork, 4. Mai. (Telegramm.) Schmalz (Wilcox) 8.20, do. Fairbanks
.25, do. Rohe u. Brothers 8.20.

Hülfenfrüchte-
Berlin, 5. Mai. (Pol.-Präſ.). Erbſen, gelbe zum Kochen, 20 -30 M.

Speiſebohnen, weiße, 24—-40 M., Linſen 30--60 M. per 100 Kg.
Berlin, 5. Mai. (Amtlich). Mais per 1000 kg. Loco feſt. Termine

Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 126--136 M. nach Qualität per dieſen
Monat M., per MaiJuni M. Erbſen per 1000 kg. Kochwaare 125
55185 M., Futterwaare 116--124 M. nach Qualität. e er gLeipzig, 5. Mai. Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher
t M. bez. u. Br., rumäniſcher 130--145 M. bez. u. Br., Donau 130 145 M.
bez. u. Br.Wien, 5. Mai. (Telegramm). Mais per MaiJuni 6.86 Gd., 6.88 Br.,
per Jnli-Auguſt 6.86 Gd., 6.88 Br.

New-York, 4. Mai. (Telegramm). Mais (New) 671,.

Mehl.
Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100 g.

inkl. Sack. Niedriger. Gek. Sack. Kündigungspreis M., per dieſen
Monat 17.20-—-17.18 bez., Durchſchnittspreis M., per MaiJuni 17,20 7. 15
M. vez., per JuniJuli 17.30-17.25 M. bez., per Juli-Auguſt 17.45 M. bz., per
Sept.Oktob. M. bez.Berlin, 5. Mai. re Nr. 00 25.00--23.Cc0 M. bez. Nr. 923.00 bis 21.00 M. bez. Feine Marken über Notiz bezahlt. Roggenmehl Nr. 0
und 1 17.25.- 16.25 M. bez., do. feine Marken Nr. 0. und 1 18.50-17.25 M. bez.,
Nr. 0 1,75 M. höher als Nr. 0 und 1 per 100 kg Br. inkl. Sack.

Parrs, 5. Mai, Nachmittags. Schlußbericht. Mehl behauptet, per Mai
52,75, ver Juni 52.80, per Juli Auguſt 52.80, per September Dezember 52.75.

New-Yorkt, 4. Mai. (Telegramm). Mehl 3 D. 25 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
(Amtlich). Kartoffelmehl per 100 g. brutto inkl.

Gekündigt Sack. Kündigungspreis D.per dieſen Monat 19.50 M., Durchſchnitis
per Auguſt Sept. M. „„Zrockene

Kartoffelſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine ruhig. Gekündigt
Sack. Kündigungspreis 19.70 M. Prima- Qualität loco 19.50 M., per diefen
Monat 49,50 M., Dur ſhnitispreis M., per MaiJuni 19.20 M., per
Auguſte September M

Stroh Heu.
r (Pol.-Präſ.). Richtſtroh 4.00 bis 4.75 Mk., Hen 1.80

bis 7.00 M., per 100 kg.
Leipzig, 5. Mai. Ein Centner Heu 3.75 bis 4.25.. ein Centner Stroh,

Maſchinendruſch 1.50 bis 1.75 M., ein Centner Stroh. Flegeldruſch 2.50 M
Magdeburg, 5. Mai. Richtſtroh 4—-1.50 M., Krummſtroh 3-3.20 M.,

Heu 8,50.-10 M. per 100 g.Nordhauſen, 5. Mai. Stroh 3-—3.25 M., Heu 6-—6.50 M. per 100 Kg.

Butter. Eier. Fleiſch
Berlin, 5. Mai. (Pol.- Präſ.). Rindfleiſch, von der Kenle, 1.00 1.40 M.,

Bauchfleiſch 0.20-—1.20 M., Schweinefleiſch 1.00-1. 410 M., Kalbfleiſch 0.90-!20 V.
Hammielſteiſch 0.80-1.30 M. Butter 1.80--2.60 M. per 1 g. Eier 60 Stück
2.00-—3.20 M.

Ein kg Butter 2.00 bis 2.60 M. Ein Schock EierLeipzig, 5. Mai.
2.40 bis 2.80 M.

Nordhauſen, 5. Mai. Butter 1.40-1.60 M., Eßbutter 2.00--2.20 M.,
Cier 0.75-—0.80 M. per 1 kg.

Kartoffeln.
Berlin, 5. Mai. (Pol.-Präſ.). Kartoffeln 5.00-—6.25 M. ver 100 kg.
Leipzig, 5. Mai. Ein i Kartoffeln 4.00 bis 6.00 M., ein Centner do.

2.50 bis 3.50 M.
Nordhauſen, 5. Mai. Kartoffeln 4—5 M. per 100 g.

Baumwolle und Wolle.

Berlin, 5. Mai. (Amtlich).

Berlin, 5. Mai
Sack. Termine ruhig.
Prima Qualität loco 19.60 M.,
preis M,, per Mai-Junm 19.50 M.,

Berlin, 5. Mai.

Liverpool, 5. Mai. (Telegramm). Baumwolle. (Anſangskericht)
Muthmaßlicher Umſatz 1000 B. Feſt. Tagesimport 6000 B.

Liverpool, 5. Mai. Nachmittags 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle
Umſatz 10 000 B., davon für Spekulation und Export 1000 V. Amerikaner
feſter, Surats ſtetig. Middl. amerikaniſche Lieferung feſter.

Metalle.
Nachmittags. Bancazinn 65.

Glasgow, 5. Mai. Die Vorräthe von Roheiſen in den Stores be
laufen ſich auf 977 112 Tons gegen 857 876 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im
Betrieb befindlichen Hochöfen 87 gegen 81 im vorigen Jahre.

London, 4. Mai. Zinn 79 Lſtrl. Kupfer s80 Lſtrl. Zin? 37
Lſtr. Blei engl. 135, Lſtrl. ſpan. 135, Lſtrl. Queckſilber 67 eh.
29 9 D ort 3. Mai, Zinn: Straits 22.00 Doll. Eiſen Nr. 1 Voltnes

20 Doll.

Amſterdam, 5. Mai.

London, 5. Mai. Mittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier.) ChiliKupfer 80' g.

London, 4. Mai. Mittag Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier). Zinnu: fremdes 30 Lſtrl.Rotterdam, 5. Mai. Nachmittag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz
u. Cie. hier.) Zinn: Banka 66 fl, Billiton 55 ft.

Vichmärkte.
Das Geſchäft iſt unverändert. Der Schweine

Am 2. Mai wurden 2556 Stück
Es verblieb demnach

Steinbruch, 3. Mai.
vorrath betrug am 1. Mai 99,964 Stück.
aufgetrieben, hingegen wurden abgetrieben 1197 Stück.
am 2. Mai ein Vorrath von 99,426 Stück Borſtenvieh. Wir notiren:
Ungariſche alte ſchwere Waare von 51-53 Kr., junge ungariſche ſchwere von
55-—5 Kr., mittlere von 54-54 Kr., leichte von 51--353 Kr. auernwaare
ſchwere von 82——53 Kr., mittlere von 52--83 Kr., leichte von 50--52 Kr. Num.
Bakonyer, ſchwere von Kr., mittelſchwere von Kr. tranſito. Serbiſche,
ſchwere von 51-—52 Kr., mittelſchwere von 51-52 Kr., leichte von 49 Kr.

Verlag der Akliengeſellſchaft Halliſche Zeitung zu Halle.
Verantweortlich: Chefredakteur Vr. Richard Hamel für PolitirFenillelon und den übrigen Inhalt ausſchließlich des Rachbezeichneken; Dr. Ewald

Schulze für Lokgled, Provinzielles und Theater; Lonis Lehmann für deu
Sörſen- und Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5* Uhr Morgens an. Der Cheſredafteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10 Uhr und Rachm. zwiſchen 1-2. Am beſten
wendet manſich ſchriftlich an die Chefredaktion. Die en on (Jnſeraten
aunghme nnd Geſchäflönngelegenheiten) iſt oſſen von 7 Uhr Vorm, bis 7 Uhr Abends
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